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miſchen Bedarf, ſondern der Anregung von aus- 
ländischen Märkten entſprungen ſei. „Erit nach 
dem Umſchwunge auf dem nordamerikaniſchen 
Markte und der darauf folgenden Belebung des 
engliſchen und ſchottiſchen Eiſenhandels trat auch 
eine erfreuliche Beſſerung in den Verhältniſſen der 9 
hieſigen Eiſeninduſtrie ein.“ fehnliche ee 1 
ſind es ja auch geweſen, welche im letzten Dritte 
des Jahres 1879 den Anſtoß zu einem erſten in- 
duſtriellen Aufſchwung nach der feit 1873 herein- 
gebrochenen Weltkriſis gegeben haben. Gerade 
hieraus aber ergiebt ſich, wie unrichtig 
es iſt, dem deutſchen Schußzollſyſtem eine 
ganz eigenartige heilſame Wirkung zuzuſchreiben. 
Die von Jahr zu Jahr immer wieder aufgeſtellte 
Behauptung, daß der Segen der Schutzzölle ſich 
im Blühen und Gedeihen der Induſtrie kundgebe⸗ 
widerſtreitet direct den Thatſachen. Auch unter 
den neuen Schutzzöllen haben Hauptinduftrien, 
wie die Montaninduftrie, ſchwere Zeiten durchzu- 
machen gehabt, und nicht der Schutzzoll hat ihnen 
beſſere Jeiten gebracht, ſondern die in den eb 
gebenden 0 Weltwirthſchaft ſich regende 
erhöhte Thätigkeit. 1 

Das ir die Lehre, welche dem jüngften 
amtlichen Bericht über die preußiſche Montan- 
induftrie zu entnehmen iſt, und 1 1 5 
auch von jedem, der ohne principiellen Stand- 
punkt die Vortheile und Nachtheile des Schutz- 
zollſyſtems abzuwägen ſucht, voll berückſichtigt zu 
werden verdient. 


Was will Nußland von uns? 

Das für die deutſchen Könige des Mittelalters 
Rom war, das iſt für das ruſſiſche Volk in vieler 
Beziehung Konſtantinopel. Seitdem eine griechiſche 
rinzeſſin einen Großfürſten von Moskau ge- 
heirathet und die Ruſſen den bmantiniſchen Doppel- 
adler in ihr 7 aufgenommen, nachdem 
von Byzanz aus Religien und Schriße und all die 
tauſend Dinge, die mit dieſer zufammenhängen, | 
den Reifen gebracht worden, von der Zeit an 
hängt das Ruſſenthum mit zauſend Faſern an 
dieſer Stadt, und durch all die Jahrhunderte war 
und blieb fie bis heute das Ziel der heißeſten 
Sehn ſucht, nach dem alle Ruſſenherzen verlangen. 
Dieſe Sehnſucht nach jener ‚glänzenden Stadt, 
jener heiligen Kirtne in dieſer Stadt, die tief in 
allen Schichten des ruſſiſchen Volkes wurzelt, das 
| ft das wahre Teſtament Peters des Großen, 
| mag es wwirklid) niedergeſchrieben ſein oder 
nicht. Sind zu dieſem elementaren Zuge 
| mit der Zelt auch noch wichtige Forde- 
rungen der hohen Politik hinzugetreten, ſo 
konnte das die Bedeutung, welche der Beil; von 
Konſtantinopel heute für die Ruſſen hat, nur er- 
höhen, und darum iſt jeder, der den Plänen 
Rußzlands in Bezug auf die Stadt entgegentritt 

oder fie nicht unterſtützen mag, fein Zeind. 
Betrachten wir nun, wie Preußen beziehentlich 

Deutſchland ſich zu dieſer Frage geſtellt hat. 
Nachdem Napoleon durch den Krimkrieg ſeinen 


Krieg. Und was that Deutſchland während diefer 5; ueber die Lage der Berg- und Kütten⸗ 
Zeil? Es handelte ebenſo, wie Rußland 1870 ge- Induſtrie 


nde hatte, ja es that noch mehr als diejes. | 
Es een ch 5 1877 die Gallen des Japres 1886 geben die jetzt dem oe er 
Neutralität, welche uns Rußland 1870 erwieſen] Abgeorönetenhaufe vorgelegten Nachrichten ü I 
hatte, und hielt dadurch andere Mächte von der die Montaninduftzie des preußiſchen mien m 
Parteinahme gegen jenes ab, es ließ Rußland tate -Jahre 1886/87 mancherlei ei Fin 
auch die Plewna-Periode unbehelligt überftehen, | färlülfe, welche in der mae ee l nich 
während welcher die ganze ruffiih-türkifche Frage zu finden find. Bor allem ſind darin Mitthe kungen 
hätte leicht in die Hand genommen werden können. | über die Geſchäftslage der einzelnen großen Zweige 
Und dieſes geſchah, obgleich die Neutralität der Nontaninduſtrie enthalten. Der die Nele e 
Deutſchlands die weitere Verkleinerung und den lage im allgemeinen behandelnde Theil des Be- 


Zerfall der Türkel, die uns ſchädlich werden können,] Lichts bestätigt die im den Handelskammerberichten 
förderte, während Rußlands Haltung im fran- 


und ähnlichen a gefällten ungün- 
zöſiſchen Kriege nur die ihm ſelber förderliche Atigen Urtheile. Das Schlußergebniß des Betriebes 


erreichs „wird für die preußſche Montan - Induftrie als 

lund achte 1 bein ee e ee wenig befriedigend bezeichnet. Die Eiſeninduſtrie 
Wie elaſtiſch Rußland darauf verzichtete, den und der von derſelden vielfach abhängige Stein⸗ 
Bertrag von San Stefano auf eigene Fariſt durch kohlentergbaubaben faſtwätrend der ganzen dauer 
zuführen, als plötzlich unerwartet 9000 Mann d. J. 1886 unter Abſaßſtochungen und fortgeſetztem 
angloindiſcher Truppen im Archipelagus anlangten, | ?Beichen der Derkeufepreiſe gelitten. Auch der 1 
iſt bekannt. Es ging aber mit den beſten ] der ungunſt der Berhältniſſe bis dahin noch wenig 
Hoffnungen auf die Durchführung der in berührte Braunkohlenbergbau habe vielfach mit 
Stefano getroffenen Prällminarien auf den Berliner [Schwierigkeiten dieſer Art zu kämpfen 1 8 
Congreß und erwartete von deutſcher Seite eine | Dieſen Angaben entſprechen denn auch die 15 en 
lebhafte Unterſtützung feiner Anſprüche; eine vor- Sperkalberichten mitgetheilten Zahlen. der Berg- 
herige Verſtändigung unſerer Diplomatie, die bau hatte im Preufſiſchen Staate während 5 
möglicher Weiſe hartherzig genug geweſen wäre, langen Reihe von Jahren ununterbrochen hin- 
Gegenforderungen zu erheben, wurde für unnöthig N ſichtlich der Menge Feiner Erzeugniſſe zugenommen: 


gehalten. Obſchon man ſich vor dem Kriege mit | für das Zar A886 iſt hierin ein wenn auch nicht 
Heſterreich allein geeinigt, wollte man die Ernte erheblicher, Rückgeng in verzeitänen. 7 9 
deffelben von uns vertrauensvoll eingeheimt und] wämlich 1886 im, ganzen gefördert 8 


Zweck erreicht hatte, ſich den Kerrſchern furcht⸗ 74 „ae i R 

dar und den Franzozen als Träger ihres Ruhmes ausgedroſchen ſehen. Das Ergebniß ift bekannt, | Tonnen gegen 71 713.433 Tonnen ante BED: : BE ge das Gor.ialiften- 
zu zeigen, ſchloß er einen eiligen Frieden. Defter- | Deutihland erwies Rußland alle, aber auc nicht fo daß wine Abnahme der Förderung um 710 1 Das allgemeine 88 5 

reich hatte während des Krimprieges die be- mehr Gefälligkeiten, als es amtlich verlangte. (is Tonnen oder faft 1 Proc. erfolgt iſt. Beträchtlich geſetz. er ER 
kannte: Sterbearmee nach Galizien geſchicht und | trat, ohne ſeine Anſprüche zu hindern, aue; mim | "öher beläuft ſie der Rückgang im Werthe, denn] Den politiſchen Gegnern jeder Derihjärfung 


Socialiſtengeſetzes iſt in dem Göttinger Straf- 
rechtslehrer Prof. L. v. Bar ein wiſſenſchaftlicher 
Mithämpfer erwachſen, der die Blöfzen des Gejeh- 
entwurfs unerbittlich enthüllt. In der füngſten 
Nummer. der Wochenſchrift „Die Nation‘ ver⸗ 
öffentlicht derſelbe eine Kritik des Entwurfs, die, 
in dem Umfange einer kleinen Monographie, das 
Secialiftengefeg mitſammt der Verſchärfungs⸗ 
npwelle juriſtiſch in das hellſte Licht ſtellt. Kerr 
u. Bor plädirt in der entſchiedenſten Weiſe für. 
Kvlahnung. Er warnt aber nigleich vor der Idee. 
das Gocialiftergefe in irgend einer Fon zu 
einem integrirenden Beſtandtheile des allgemeinen 
Strafrechts zu machen. „Es iſt — To führt er aus 


damit genug gethan, Rußland in Harniſch und 
zu der Ueberzeugung zu bringen, es müſſe ihm 
vor Wiederaufnahme feiner alten orientaliſchen 
Pläne entgegentreten. Aus ſolchen Keimen er⸗ 
wuchs die Lage, die uns die Attege von 1866 
amd 1870 mit einiger Rücken- und Flanken⸗ 
deckung zu führen geſtattete. 

1866 wurde Heſterreich feidft geſchlagen, und 
1870 war es, wie wir aus den Memoiren des 
Herrn v. Nothan, damaligen franzöſiſchen General- 
Conſuls in Hamburg, wiſſen, mit Frankreich zu⸗ 
fammen bei der Aufftellung eines gemeinſamen 
‚Angriffsplanes gegen Deutſchland begriffen, als 


aus eigenem Antriebe für dieſelben ein. Ruf 
land ging ohne ägäiſches Meer, ohne Ken 
ftantinopel nach Haufe noch aufgeregter, al 
es von Stefano nach Berlin gekomt ne 


N 1885 auf 369, Mifl. Mu. berechnete, ſtellte er 
ji 1886 nur auf 356,9 Bill. Mk., fo daß ein 
Ausfall von 12,9 Mill. Mk. oder 3,48 Proc. 
eingstreten iſt. Die Zahl der betrietenen Werke 

ift non 1860 tn 1885 auf 18411 in 1886, alſo um 
119 geſunken. Auch in der Hütten-Induſtrie hat 
die Zahl der in Betrieb geweſenen Werke ſich 
vervingert: 1191 in 1886 gegen 1198 in 1885 
und 1209 in 1884. Speciell in der Eiſeninduſtrie 
hat ſich der wirthſchaftliche Rückgang fortgeſetzt. 
Nich dem Berichte, welcher nur die Roheifenpro- 
duction behandelt, waren 1885 166 Hochöfen in 
Betrieb, 1886 nur 156. an Roheiſen wurden er- 


a während ſich der Werth der Geſammtförderung 


ſchlagen gegen uns aufzufordern, Skobelew hie 
ſeine Brandreden an Pariſer Studenten 
ruſſiſche Offiziere, Polen wurde mit Trupp en 
füllt und in Wilna auf unſeren Untergang 
trunken. Der geſammten ruſſiſchen Preſſſe 


ach und die erſten furchtbaren f 2 g — & 
Hefe prämafen. Im Rußland man die Zügel ſchleßen, denn man wünschte fo- blaſen 2 583 027 Tonnen gegen 2662874 Tonnen | — unſerer Anfiht nach gam armmögliä, bas 
g Raſſe des Volkes | wohl unſere neutrale Haltung, unſeren a im voraufgegangenen Jahre, jo daß die Roh. Sorjaliſtengeſetz zu erſetzen durch irgend welche 
Is die Regierung lichen Undank auf den eiſenerzeugung einen Rückgang um 101 847 ante e ken 


ank auf dem Congreſſe zu ſtra fen, 
durch Entzündung eines deutſch Aran göſiſch 
Krieges Gelegenheit zu erneutem ungeh’ ndertem 
Borgehen auf der Balkanhatbinſel ſich zu ve richaffen. I 10 fl 
Das iſt es, was Rußland von uns will: nach oder 1044 Proc. a 
Rache ſchreit es für den vermeintlichen Undank. Haben ſich nun auch im letzten Jahre, über 
und zertrümmert muß Deutſchland wer den nach welches eine vollſtändige Statiſtik noch nicht vor- 
verwies ſich als wichtig. Frankreich gab die Der-] dem Grundſatze, was nicht mit mir ift, das iſt liegt, die durch dieſe Zahlen conſtatirten ungünſtigen 
:theidigung der Türkei auf, England, von | wider mich auf einem Wege nach den! goldenen Berhätträffe der preußiſchen Montaninduſtrie er- 
„Frankreich verlaſſen, Zah ſich genöthigt, Byzanz. freulicher Weiſe zum Theil wieder gebeſſert, iſt 
ſeine türkenfeindliche Politik zu modiſiciren, Dieſe Pläne Rußlands find donn die Ver- ſogar bei einzelnen Artikeln, z. B. bei Roheifen, 
‚und Heſterreich, in feinen Hoffnungen auf f enlafjung geweſen, daß Deutſchland ei nerſeits die eine Miederzunahme der Production eingetreten, 
den Krieg getäuſcht, wandte ſich naturgemäß nach Militär- und Finanzkraft der Türkei zu organifiren | To ſolſte doch bie Lehre, welche die in den Jahren 
Oſten und bot dem von dem weſtlichen Wider-] begann, andererfeits auf alle Zelle mit Defter- 1885 und 1885 gemachten Erfahrungen in zoll- 
ſtande fo ziemlich befreiten und dadurch ungemein] reich und Italien ſich verband. Die Intereſſen politiſcher Kinſtchtenthalten. nicht unbeachtet bleiben. 
:erjtarkten Rußland die Hand. deſer beiden Mächte berühren ſich im Mittel-] Aufs neue hat ſich durch den thalſächlichen Perlauf 
Dieſes war nun in der Lage, ſich zum letzten | meere, denn der Lebensnerv beider wäre unter- der wirthſchaftlichen Entwickelung recht überzeugend 
Türkenkriege anzuſchicken. Go kam es, daf bunden, wenn auf dieſem im Oſten Nußland, im erwieſen, daß kein Schumoll einer Induſtrie ein 
Defterreich dieſen Krieg, den es ſchwer hindern] Veſten Frankreich die Vermacht wäre. dauerndes Gedeihen gewährleiſten kann, daß 
konnte, lieber zuließ, daß die Montenegriner über] Ein großer Theil der hier ausgeführten Geſichts⸗ Durch keine Abſchließung des inländiſchen Marktes 
öſterreichiſches Gebiet Kriegsbedarf empfingen, daß punkte iſt dem Buche von K. Remmer eni- die inländiſche Induſtrie, zumal eine in jo hohem 
die Dalmatiner an der öſterreichiſchen Grenzwache nommen: Rußlend und die erropäiſche Lage. Maßze für den Export arbeitende Induſtrie wie 
vorbei den Montenegrinern und Herzegowinern Leipzig. 1888, W. Friedrich; es iſt eines der beiten die deutſche Montaninduſtrie, aus dem engen Zu- 
zu Hilfe ziehen und daß „ruſſiſche Freiwillige“ aus der reichen Ckeratur, die über dieſe Frage] Vammerhange mit dem allgemeinen Geſchäftsgange 
über Ungarn nach Serbien gehen konnten. erſchienen ft. und kann jedem der fi darüber [des Weltmarktes herausgelöſt werden kann. Ver 
Nachdem die öffentliche Meinung in Europa dieſes ] gründlich unterrichten will. angelegentlich empfohlen | amtliche Bericht conſtatirt wiederholt, daß die 
ertragen, rückte Rußland in Bulgarien ein, denn] werden. bereits im letzteren Theile des Jahres 1886 be⸗ 
es wollte wohl die Türkei, aber ohne europäiſchen En merkbar gewordene Beſſerung nicht dem einhei- 


Elfe N 9 n R N n 101 847 ungen des gemeinen 
Tnnnen oder 3782 Proc. erfahren hat. der Werth e Th = 
der Production ſank von 123,0 Millionen Mark 

auf 110,6 Millionen, alſo um 12,4 Millionen Mk. 


Sei n 5 > hs, u 
ſelbſt nach Sedan nicht einſchritt, erreichte die 
Begeiſterung für die Franzoſen eine Höhe, daß 
‚erftere ſich zu einer bedeutſamen Erklärung in 
den amtlichen Blättern über das Richtige feines Ver- 
:haltens veranlaßt ſah. Die Berechnung, welche die 
ruſſiſche Diplomatie bei dieſer Preußenliebe leitete, 


waltungsbe erſetzen durch a 
 meiterung der Thätigkeit der Gerichte; die in dieſer 
Richtung gemachten Vorſchläge haben bisher noch 
ſärnmtlich als un ausführbar ſich erwieſen. Eine 
Entſcheidung darüber, ob eine Beſtrebung eine 
ſocialdemokratiſche ſei, alſo eine Eniſcheidung 
nach einer, der Zurisprubenz ganz unzugänglichen 
Reditsnorm, kann micht in die Hände der Gerichte 
gelegt werden: die Garantien für ſachgemäße, nicht 
über das Ziel hinausſchiezende Entſcheidungen find 
ihier bei den höheren Beripaltungsbehörden viel 
bed eutendere, als bei den Gerichten. Schon der 
Umſtand ift hier ein Vorzug, daß es eine formelle 
Mechtskraft nicht giebt, Daß Mißgriffe hier viel 
leichter corrigirt werden Aönnen. Man muß, will 
man gerecht ſein, es den Urhebern des Goclaliften- 
geſetzes als ein Berdienſt anrechnen, daß ſie die 
Gerichte nicht mit Aufgaben belaſtet haben, für 
deren Erfüllung ſie nicht geeignet ſind, und es iſt 
ebenfalls anzuerkennen, daß nicht für die Aus- 
ſchreitungen der Socialdemokratie andere mitleiden 
ſellten. Das wäre der Fall geweſen bei Ver- 
ſchärfung des Preßgeſetzes, der Vereins- und Ver- 
ſammlungsgeſetze im allgemeinen. Unſere Preſſe 
unterliegt einer thatfächlichen Anwendung der Ge- 
ſetze, welche — ausgenommen vielleicht gelegentlich 
n reer 
Sie ſprang von ihrem Stuhl auf und maß ihn 
vom Scheitel bis zur Sohle mit einem Blicke, der 
ihm ſofort klar machte, daß dieſe etwas einfache 


FE 


5 berrſchtr Adriane das Mätchen an. Sie war heut | „Ich bin auch fo zu fagen Damenbefuh — haha! 
J fekr ungnädie — es war Was erſte Mal, daß fie | — ja: ich komme nämlich in Sachen einer Dame.“ 


Die Kinder der Excellenz. dein feige Dientwilligen unt) brauchbaren Mädchen | Er fuhr ſich ſehr raſch und oberflächlich mit dem 


25. Roman von Ernſt v. Wolzogen. ein böſes Wort ſagte. Der Aufteiit bei Lerſens | Taſchentuc) über die Stirn und lachte dann noch⸗ Weiſe, ſich das Vertrauen einer jungen Dame zu 
(Tortſetzung.) hatte ſie im merſten erregt, ihr leicht erhißtes | mals das Fräulein freundlich-verlegen an. erwerben, in dieſem Falle nicht ganz fo wohl an- 


4 Biet kachte noch in ihren Adern und mit „Nun, wenn Sie es nicht genirt — bitte, treten 
peinigender Ungeduld erwartete ſie Rudolfs Be- Sie mäher!“ Adriane ſeufzte und wies ihn in das 
ſuch, um ihm hr übervoltes Herz auszuſchütten Woßezimmer. Vergebens ſah ſie ſich nach einem 
und ihn zum Kaß gegen deſe Familie zu ent- leeren Stuhl um, den ſie ihm anbieten könnte. 
flammen, die ſein und feiner Elter: Verhängniß Er aber bemerkte zafc ihre Verlegenheit und 
geweſen war. rief, wieder etwas reichlich laut auflachend: „O 
Marum er nur gerade heute fo lange auf ſich bitte, Bemühen Sie ſich nicht, darüber ſetzen wir 
warten ließ? Kdriane ſah alle fünf Minuten | uns ſckon noch hinweg.“ Und feine kurzen Bein- 
mindeſtens nach der Ußr — es war bald Acht! [chen heck lüpfend, turnte er über einen den Weg 
Rudalf war ſeit ſenem Tage, an welchem fie ihm | verfperrenden Reiſekorb weg und ſetzte ſich auf 
ihre Lebensgeſchichte erzählt hatte, auffallender | denſelben. 
Weiſe immer ſeltener gekommen. War es denk- Sie mußte lachen über ſeine drollige Manier, 
bar, baß er ſie weniger liebte, ſeit er ihre Ver- ſich einzuführen; und dann fiel ihr ein, wo und 
gangerheit kannte. Nein, das war feinem in welcher Berbindung fie den Namen diedrichſen 
Charakter nach undenkbar. Keute mußte er ja | ſchon gehört habe. „Sie find, wenn id nicht 
aber kommen; er hatte verſprochen, packen zu | irre... . begann fie zögernd. 
helfen — margen wollten fie zufammen abreiſen. „Ganz recht, ja: der Vater vom Profeſſorchen 
Ha ertönte die Kurglocke. Endlich! Die Zofe] und der Schwiegervater vom Baroneßchen. Und 
wallte auffpringen, aber Adriane gebot ihr ruhig] das Baroneßchen, das hätte Ihnen etwas zu fagen, 
weiter zu packen und flog ſelbſt nach der Thür, Ram den 
um dem lang Erwarteten zu öffnen. Sie fuhr „Sie können inzwiſchen Ihren Koffer fertig 
enttäuſcht zurücßt und hätte faſt dem ihr gänzlich] packen“, wandte ſich Adriane an die Zofe, den 
fremden alten Herrn die Thür vor der Naſe] Wunſch des Muſikdirectors errathend. 
wieder zugefchlagen, welcher, den Zuf in der Hand Sie hatte einen Stoß Wäſche von einem Stuhl 
und ſich einmal ther das andere höflich verneigend, entfernt und dem kleinen Herrn gegenüber Platz 
da draußen ſtand, ſih mit vergnügtem Lächein] genommen. 
als den Muſikdirector Diedrichſen vorſtellte und „Don Fräulein Trudi haben Sie mir etwas 
um fünf Minuten Gehör bat. auszurichten?“ forſchte fie neugierig, als das 
„Ja, mein Herr, ich muß ſehr bedauern, Sie Mädchen gegangen war. 
wicht hereinbitten zu können, Ich bin beim] „Ja, allerdings, gewiſſermaßen ... er ſtockte, 
Tacken, da ich morgen verreiſe. Können Sie mir ſah ihr wieder, drollig lachend, gerade ins Ge- 
nicht hier ſagen .... Ich kann wirklich keinen | Richt, und dann beugte er ſich plötzlich raſch zu 
Kerrenbeſuch mehr annehmen.“ . ihr hinüber, rief ganz tolldreiſt: „J, mein 
„D, das macht garnichts aus“, beeilte ſich der Schnuckelchen!“ und verfuchte ihr die Wangen zu 
jeher erhitzte Muſikdirector lächelnd zu erwiedern. | klopfen. 


gebracht geweſen ſei, wie vielleicht einſt beim Paſe⸗ 
walker Opernperſonal. Und feine gänzlich ver- 
blüffte, faſſungsloſe Miene nach dieſer Erkenntniß 
war jo unwiderſtehlich komiſch, daß auch Adriane. 
ſtatt ihrer Entrüſtung Worte zu leihen, in ein 
herzliches Gelächter ausbrechen mußte. 

Der gute Muſikdirector wußte zwar nicht ſo⸗ 
gleich, wie dies gemeint ſein mochte, lachte aber 
doch unbändig laut mit und rief endlich, mit 
einem Huſtenanfall kämpfend: „Na, ſehen Sie — 
wir ſind ja garnicht ſo ſchlimm! Nicht wahr, 
ſchönes Fräulein?“ 2 

„Ich verſtehe Sie wohl nicht recht, mein wunder⸗ 
1 Herr?“ frug Adriane wieder ernſter werdend 
zurück. „ 

„Nun, ſehen Sie: die Sache iſt nämlich ganz 
einfach die und der Umſtand der“, begann 
Diedrichſen, indem er ein Stück weiter vorrüdite 
und an den Fingern die einzelnen Punkte 
feiner Darſtellung abzählte: „Wenn zwei Damen 
zufällig einen und denſelben Herrn lieben — Sie 
kennen doch das Gedicht „die Zwickmühle“ von 
Heine? — Nicht!? Ein Jüngling liebt” ein Mädchen, 
die hatt' einen ander'n erwählt, dieſer aber liebte 
wieder eine andere, und keiner heirathet einen, 
ſondern immer einer den anderen, oder wie das 
Ding ſonſt heißt! — Nun, das müſſen Sie doch 
zugeben, wenn man ſo etwas herauskriegt und 
dann noch nicht böſe wird, da ... da hört's eben 
auf! Und der Soldat ſagt: was hilft mir der 
Mantel, wenn er nicht gerollt iſt, d. h. was hilft 
mir die älteſte Freundin, wenn ſie mir nicht meinen 
Schatz herausrückt?“ 

„Mein lieber Herr Muſikdirector, Sie werden 
mir immer unverſtändlicher!“ unterbrach Adriane 


Elftes Kapitel. 
In, welchem gut gegeſſen und viel von Pflaumen geredt 
wird, während der Muſikdirector am Kungertuche nagt. 

Trotz alledem rettet er ſowohl das Noaſtbeaf als auch 
die Gemüthlichkett. Ein ſehr langes und ſehr wichtiges 

Kapitel. 

Am Abend deſſelben Tages finden wir Fräulein 
Grigori eifrigſt mit den Vorbereitungen zu ihrer 
Abreiſe befhäftigt. Die Spielzeit des Walhalla- 
Theaters hatte ihr Ende erreicht, und die lorbeer- 
ſatte Primadonna hielt nun nichts mehr in Berlin 
feſt. Ihr Oberhofmeiſter, Herr v. Eckardt, hatte 
ſich bereit erklärt, auch noch das Amt eines Reife- 
marſchalls übernehmen und fie nach Felgoland be- 
gleiten zu wollen. 

„Fräulein Bianka, oder ſagen wir — da ſie nor 
läufig nichts mehr mit dem Theaterzettel zu 
ſchaffen hat — lieber Adriane, reichte der vor 
einem großen offenen Reiſekorbe knieenden Zefe 
verſchiedene Kleibungsſtücke zu, welche fie aus 
ihren überall in wüſtem Durcheinander aufge- 
‘häuften Beſitzthümern zuſammenſuchte, nicht ohne 
ihrer inneren Unruhe und Ungeduld öfters durch 
heftiges Zerreißen verknoteter Bänder, an Oeſen 
und Haken feſthängender Spitzenbeſätze und an⸗ 
dere Unartigkeiten Ausdruck zu geben. Die Zofe 
lachte hinter dem Rücken ihrer Herrin, wenn fie} 
ſie ſo planlos und überhaſtig in den ausgezogenen 
Schubfächern und offenen Schränken herum 
wühlen ſah, und einmal Konnte ſie ſich ſogar 
nicht enthalten, laut herauszuplatzen und zu ſagen: 
„O Jeſſes, gnädig Fräulein, bei uns ſieht's heute 
aus! Da wird Herr v. Eckardt erſt feine Freude 
dran haben.“ 

„schweigen Sie fill! Was erlauben Sie ſich?“ 
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Spanien — an Strenge ſchwerlich irgendwo im 
weſtlichen Europa übertroffen werden wird, und 
die deutſchen Geſetze über das Vereins- und Der- 
ſammlungsrecht, ſpeciell die preußiſchen HGeſetze 
dürften an Macht- und Aufſichtsbefugniſſen für die 
Polizeibehörden wenig zu wünſchen übrig laſſen.“ 


* Berlin, 28. Januar. Aus San Remo wird 
vom 27. Januar gemeldet: Der Großherzog und 
die Prinzeſſin Irene von Keſſen, ſowie Prinz 
Keinrich von Preußen ſind heute hier eingetroffen 
und am Bahnhofe von der Kronprinzeſſin, den 
Prinzeſſinnen Töchtern und den Spitzen der Be- 
hörden empfangen worden. 

Der „PDoſſ. Ztg.“ wird ferner vom geſtrigen 
Tage berichtet: 

San Remo, 27. Januar. Es wird beftätigt, daß ein 
Au harbenes Gewebſtück ausgehuſtet und zur Unter- 
ucfung an Dirchow geſandt wurde. Man fchlieft 
araus auf einen günſtigen Charakter des Leidens; 
denn wenn die mikroſkopiſche Unterſuchung das zu 
vermuthende Ergebniß liefert, jo ſteigert ſich die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit einer ſchließlichen Diagnoſe auf Anorpel- 
Koppe anſtatt auf Krebs. Das Befinden des 

ronprinzen iſt heute günſtig; es fand wiederum eine 
Ausfahrt ſtatt. 

Dem „B. Tgbl.“ wird gemeldet: Das Allge- 
meinbefinden des Kronprinzen iſt ſeit zwei Tagen 
nicht ſo gut wie gewöhnlich; der Kronprinz 
klagt über Kopfſchmerz. Da der Kronprinz, von 
feinem jetzigen Halsleiden abgeſehen, ſehr ſelten 
krank war, empfindet derſelbe jeden Schmerz 
ſchärfer, als eine andere Perſon unter den gleichen 
Umſtänden. 

* Berlin, 28. Jan. Bei der weiteren Berathung 
der Geſetzesvorlage über die unter Kusſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtaltfindendencgerichtsverhandlungen 
hat die 9. Reichstags -Commiſſion den 8 195 fol- 
gendermaßen gefaßt: 

„Bei der Berathung und Abſtimmung dürfen außer 
den zur Entſcheidung berufenen Richtern nur die bei 
demſelben Gerichte zu ihrer juriſtiſchen Ausbildung be- 
ſchäftigten Perſonen zugegen ſein, ſoweit der Vorſitzende 
deren Anweſenheit geſtattet.““ 

Durch die Faſſung foll insbeſondere vollkommen 
klar geſtellt werden, daß die die Dienſt- Aufſicht 
führenden Beamten nicht bei der Berathung und 
Abſtimmung zugegen ſein därfen. 

[Cardinäle.] An die Nachricht, daß Erzbiſchof 
Krementz von Köln zum Cardinal ernannt werden 
ſolle, knüpft der katholiſche „Weſtf. Merk.“ folgende 
Bemerkungen: Bon den gegenwärtigen Cardinälen 
gehören dem deutſchen Reiche theils durch ihre 
Geburt, theils durch ihr früheres Amt vier an: 
Hohenlohe, Ledochowski, Melchers und Hergen. 
röther. Kon dieſen vier amtirt aber zur Zeit 
kein einziger innerhalb des deutſchen Reiches, ſo 
daß der gegenwärtige Episcopat des letzteren zur 
Zeit des Purpurs vollſtändig entbehrt. Dieſer 
Episcopat befteht aber aus 5 Erzbiſchöfen, 1 Sürft- 
biſchof, 19 Bischöfen und 1 apoſtoliſchen Dicar, 
deren Diöceſen rund 18 Millionen katholiſcher 
Einwohner umfaſſen. Vergleichen wir damit 
— nicht etwa Italien oder ein anderes roma- 
niſches Land — ſondern unſer Nachbar- 
reich Oeſterreich-Ungarn, jo hat letzteres für eima 
30 Millionen Katholinen 12 Erzbiſchöfe und 42 
Biſchöfe; von den 12 Erzbiſchöfen find aber nicht 
weniger als 5 mit dem Purpur geſchmückt, und 
aller Wahrſcheinlichkeit nach wird die Zahl ſchon 
bald ſogar auf 7 ſteigen. Nun beſitzen freilich 
weder die Krone Baiern, noch die Krone Preußen, 
noch das junge deutſche Reich ein ähnliches kin⸗ 
recht auf einen oder mehrere „Kroncardinäle“, 

wie fi deſſen durch altes Herkommen die 
„Apoſtoliſche Majeſtät“ des Königs von Ungarn 
und Kaiſers von Oeſterreich erfreut. Allein bei der 
imponirenden Weltſtellung des deutſchen Reiches, 
bei dem hohen Anſehen und Gewichte der Katho⸗ 
liken dieſes Reiches in der katholiſchen Welt, 
endlich bei den gegenwärtig ſo ſehr freundlichen 
Beziehungen zwiſchen dem apoſtoliſchen Stuhle und 
der deutſchen Regierung — liegt die Erwartung 
ſehr nahe, daß auch unſerem Lande demnächſt die 
Auszeichnung des römiſchen Purpurs wieder zu 
Theil werde. 

[Die ſüdweſtafrikaniſche Colonialgeſeilſchaft] 
hat bekanntlich die Bildung einer Colonialtruppe 
ins Auge gefaßt, und es ſchweben dem Vernehmen 
des „FJamb. Corr.“ nach Verhandlungen wegen 
des Erwerbs von vier Geſchützen, die mit nach 
Kereroland gehen ſollen. Die Zeit iſt, ſchreibt das 
genannte Blatt, vielleicht nicht mehr fern, daß ein 
deutſches Kriegsſchiff den deutſchen Intereſſen auch 
dort, wie in Kamerun, Zanzibar, der Südſee 
Nachdruck verleiht. 

* [Die Ausſichten des Friedens] haben, wie 
der „Köln. Zig.“ aus Berlin officiös berichtet wird, 
für überſehbare Zeit Boden gewonnen. Die 
Nachricht, mit der Rückkehr Schuwalows würden 
Beſprechungen wegen Bulgariens wieder beginnen, 
bedarf der Beſtätigung und würde neue ihm über- 
gebene Weiſungen vorausſetzen. 


eee c ee ub vba 


feinen Redefluß. „Aſta v. Lerſen läßt mir alſo 
ſagen, daß fie...” 

„lich bewahre, Aſta läßt leider garnichts jagen 
— die liegt mit gräßlichen Kopfſchmerzen da! 
Aber Fräulein Trudi meinte, Gie hätten gute 
Augen, mein ſchönes Fräulein, und man dürfte 
Sie nicht ſo im Zorn fortgehen laſſen, denn Aſta 
muß ſich doch ärgern, wenn ihr Freier ihr untreu 
wird und 

„Freier?“ frug Adriane hoch aufhorchend. 
„Bewirbt ſich denn Kerr v. Eckardt um Aftas 
Hand?“ 

„Lat ſich beworben, passé defini, und einen 
Korb bekommen“, erklärte der Profeſſorenvater 
ſchmunzelnd. „Aber deswegen brauchte er doch 
nicht gleich hinzulaufen und ſich in die ält'ſte, 
beſte Freundin der Grauſamen verlieben — ſo 
was ärgert Einen doch natürlicher Weiſe! Und 
ſehen Sie, die alte Freundſchaft brauchte ja gar 
kein jo böſes Ende zu nehmen, wenn Sie nur 
dem amerikaniſchen Herrn erlauben wollten ...“ 

Die Operettenſängerin, welche mit unwillig ge- 
runzelter Stirn zugehört hatte, brach hier wieder 
in ein lautes Lachen aus und rief: „An Ihnen 
il ein großer Diplomat verloren gegangen, Herr 
Muſikdirector! Ich habe nie etwas Kehnliches er- 
lebt! Sie wollen mir alſo ganz zart zu verſtehen 
geben, daß ich meinen eigenen Anbeter auffordern 
toll, doch lieber fein Heil zum zweiten Male bei 
ſeiner erſten Flamme zu verſuchen, ehe er mich 
endgiltig weiter anbetet. 

Die Ironie, die in ihrem Tone lag, brachte den 
guten Diedrichſen wieder etwas aus der Faſſung: 
„Aber mein Fräulein! Nein, wie werde ich denn 
ſo etwas verlangen, das wäre ja allerdings ſehr 
freundſchaftlic)h von Ihnen gehandelt, aber 
Ich meine bloß, weil Fräulein Trudi meinte, Sie 
hätten fo gute Augen und .hml.... Sie 


IcColonialpolitiſches.] Der Reichscommiſſar 
für Südweſtafrika, Dr. Göring, wird ſich in Bälde 


wieder auf ſeinen Poſten zurückbegeben, nachdem 


die kaiſerliche Verordnung über den Abbau der 
Goldfelder erſchienen iſt und ſich aus dem Schooße 
der ſüdweſtafrikaniſchen Colonialgeſellſchaft ein 
kapitalſtarkes Actienunternehmen zur praktiſchen 
Inangriffnahme der Ausbeutung der Minen- 
conceſſionen gebildet hat. 

Expedition nach Togo.] Der Afrikareiſende 
Stabsarzt Dr. Ludwig Wolf wird, dem „B. Tgbl.“ 
zufolge, noch in dieſen Tagen deutſchland ver- 
laſſen und ſich im Auftrage des Auswärtigen 
Amtes zu mehrjährigen Forſchungsreiſen nach 
dem deutſchen Schutzgebiet Togo in Weſtafrika be- 
geben. Der genannte Forſcher gehört zu unſeren 
hervorragendſten Afrikareiſenden und hat bereits 
eine mehrjährige angeſtrengte Thätigkeit im Afrika- 
dienſt hinter ſich. Er war Mitglied der großen 
deutſchen Expedition, welche Mitte November 1883 
unter Führung des Premierlieutenants Wißmann 
von hier aufbrach und, auf Koſten des Königs 
der Belgier ausgerüſtet, den Auftrag hatte, das 
langjährige iſolirte Forſchungsgebiet unſerer 
Afrikaniſchen Geſellſchaft, die Länder im ſüdlichen 
Theile des Congobeckens, wiſſenſchaftlich und 
geographiſch in Verbindung zu bringen mit der 
Hauptverkehrslinie des neuen Congoſtaates, mit 
dem Congo ſelbſt. 

Stettin, 27. Jan. Die hiefige Privat⸗Stadtpoſt 
iſt, wie ſo viele ähnliche Unternehmungen in 
anderen Städten, eingegangen. Der Unternehmer 
derſelben, Laſcheck, iſt ſeit einigen Tagen von hier 
verſchwunden. In den Briefkaſten, die ſeit 
mehreren Tagen nicht mehr geleert worden ſind, 
fanden ſich noch eine Anzahl Briefe vor, welche 
nun vergeblich ihrer Beförderung harren. (Oſtſ.-3.) 

* Aus Schleſien, 26. Januar, wird der „Voſſ. 
Ztg.“ geſchrieben: Da dem Centralvorſtande des 
Bundes deutſcher Schuhmacherinnungen im Kriegs- 
miniſterium eröffnet worden iſt, daß vielleicht in 
nächſter Zeit eine beträchtliche Anzahl von 
Militärſtiefeln den Innungen zur Anfertigung 
übertragen werden ſoll, hat derſelbe bei der 
Breslauer und Glogauer Innung angefragt, ob 
fie 30-—50 000 Paar Stiefeln zu fertigen in der 
Lage ſeien. Nur 16 größere Schuhmacherinnungen 
in Preußen follen zur Anfertigung von einer 
halben Million Stiefeln herangezogen werden 
und müſſen für gute Arbeit Gewähr leiſten. Nur 
Innungsmeiſter dürfen zur Arbeit herangezogen 
werden. Die Glogauer Innung hat ſich zur Ueber- 
nahme der Arbeit, „in der ſie den erſten Schritt 
zur völligen Beſeitigung der Militärhandwerker⸗ 
ſtätten erblickt“, bereit erklärt. Bon allen Rednern 
in der Innungsſitzung wurde betont, daß man 
auf einen anſtändigen Preis Er müſſe. 

* Das Proviant Amt Coſel erbietet ſich, wie 
man der „Boff. Ztg.“ berichtet, im Intereſſe der 
Landwirthſchaft in Zuſchriften an die benachbarten 
lanbwirthſchaftlichen Vereine, bei directem Ankauf 
von Hafer und Roggen 60 Pf. über den Tages- 
preis zu zahlen. In Folge deſſen hat ſich der land- 
wirthſchaftliche Kreis- Verein zu Neuſtadt an die 
Intendantur des 6. Armeecorps gewendet, auch 
die anderen Proviantämter zu einer gleichen Maß- 
regel veranlaſſen zu wollen. 


Elſaßz- Lothringen, 26. Januar. Bezüglich der 
Unterſuchung gegen die des Landesverrathes 
Angeklagten dringt natürlich nur wenig in die 
Oeffentlichkeit, doch iſt unſere Mittheilung, daß 
es ſich bei dem Brauereibeſitzer Wagner um 
Theilnahme an der Patriotenliga handle, richtig. 
Derſelbe iſt geſtern Morgen gegen 50 000 Mk. 
Caution aus der Haft entlaſſen worden. Der 
Hilfsichreiber Dies hatte nur 80 Mk. monat- 
lich Gehalt, von dem er eine Frau und 
9 Kinder ernähren mußte. Er war früher 
Stationsvorſteher in der Pfalz, wurde aber wegen 
Unterſchlagung entlaſſen und beſtraft. Seine in 
Frankreich lebende Schweſter ſoll die Beſtechung 
vermittelt haben. Daß die von Diez verrathenen, 
auf den Aufmarſch der deutſchen Armee bezüg- 
lichen Documente von Wichtigkeit waren, erhellt 
daraus, daß ihm, wie der „Metz. Zeit“ aus 
gut unterrichtet er Quelle berichtet wird, für einzelne 
derſelben 1000 Franken bezahlt wurden. Man 
wundert ſich allgemein darüber, daß dem Diez ſo 
wichtige Actenſtücke zugänglich waren. Streißgut 
ſoll ebenfalls wegen Theilnahme an der Patrioten- 
liga verhaftet ſein und, wie franzöſiſche Zeitungen 
meinen, den Verkehr zwiſchen den franzöſiſchen 
und elſaß-lothringiſchen Patrioten vermittelt haben. 
Er wurde auf dem Grenzbahnhof Avricourt ver- 
haftet, als er wahrſcheinlich wieder zu einer ver- 
abredeten Zuſammenkunft gehen wollte. (W. -3.) 

Oeſterreich⸗Ungarn. 
.* [Die zu Heereszwecken nöthigen Gummen] 
für 1888 können auf 120 Mill. geſchätzt werden. 

Peſt, 27. San. Der volkswirthſchaftliche Aus- 
ſchuß des Unterhaufes nahm den Geſetz-Entwurf 
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der liebe Schwiegerpapa immer dran glauben: 
Ach geh doch hin, Papachen, thu's doch mir zu 
Liebe, Papachen, ſag' ihr's doch, Papachen ..“ 

„Sagte Fräulein Trudi?“ 

„Sagte Fräulein Trudi, ja, und ich ließ mich 
endlich erweichen ..“ 

Die Zofe trat in dieſem Moment ins Zimmer 
und meldete den Prinzen Führingen und den 
Lieutenant v. Lerfen an. „Ich ſagte, daßz gnädig 
Fräulein beim Packen wären, aber die Herren 
wollten ſich nicht abweiſen laſſen“, ſetzte fie ent- 
ſchuldigend hinzu. 

„Nun, dann bitte fie meinetwegen“ 

„Um Gotteswillen!“ flüſterte der alte Diedrichſen, 
die ſchöne Serbin ängſtlich am Arm ergreifend. 
„Sie werden doch die Herren nicht hereinlaſſen? 
Wenn der Lieutenant Bodo mich hier ſieht — er 
ſagt's ja natürlich gleich der Trudi wieder, und 
das verzeiht ſie mir nie!“ 

„Sie ſagten doch aber ...“ bemerkte Adriane 
boshaft lächelnd. Das Mädchen war ſchon vorher, 
ihrem heimlichen Winke folgend, hinausgegangen 
und man hörte die beiden Herren im Corridor 
näher ſchreiten. 


„Herr des Himmels — fie kommen! Laſſen Sie] den Marquis: „Ich bin nicht abſoluter Kerrſcher und 


kann nicht immer nach meinem Wunſche und Willen 


mich doch anders wo raus — veritechen Sie mich!“ 
keuchte der Geängſtete, auf die Thür des Neben- 
zimmers zuſpringend und ſie raſch aufreißend. 
Aber da prallte er wieder zurück: „O weh, ein 
Schlafzimmer!“ 

Aber Adriane ſchloß lachend die Thür hinter 
dem aufgeregten alten Herrn und ſagte: „Bleiben 
Gie nur ruhig da drin. Einen anderen Ausgang 
habe ich hier nicht.“ 

Unmittelbar darauf traten die gemeldeten beiden 
Herren über die Schwelle: der Prinz ruhig, ele- 
gant, etwas ſteif wie immer, Bodo in unzweifel⸗ 
haft roſigſter Laune, mit einem Gonnenunter- 
gangsteint, welcher deutlich verrieth, daß er fo- 
eben von einem Liebesmahle komme. (Fortſ. f.) 


betreffend den Handelsvertrag mit deutſchland 
an. Auf verſchiedene Anfragen erklärte der Staats- 
ſecretär Matlokovits, die Regierung glaube ſicher, 
daß es gelingen werde, mit Deutſchland einen 
Handels - Vertrag auf breiterer Grundlage abzu- 
schließen. In der dem vorliegenden Entwurfe ent- 
ſprechenden Vorlage ſpreche ſich auch die deutſche 
Regierung in gleichem Sinne aus. der Zeitpunkt 
des Abſchtuſſes der gegenwärtigen Convention, 
welcher in Deutſchland mit der Erhöhung der 


Getreidezölle zuſammenfiel, ſei jedoch kein günſtiger 


geweſen. Mit der Frage der Aufhebung des 
Identitäts - Verfahrens beſchäftige die Regierung 
ſich ernſtlich. Er wolle ſich bei dieſer Gelegenheit 
nicht darüber äußern, welchen Einfluß eine der- 
artige Verfügung auf den Getreideexport Oeſter- 
reich-Ungarns hätte, doch ſei es zweifellos, daß 
die Freiheit des Verkehrs dem Getreidehandel zum 
Vortheil gereichen würde. (W. T.) 


Frankreich. 
Paris, 27. Jan. Der „Agence Havas“ zufolge 


ſprach der italieniſche Botſchafter, Graf Menabrea, 


dem Miniſter des Auswärtigen, Flourens, gegen- 
über den Wunſch der italieniſchen Regierung aus, 
auf die weiteren Verhandlungen wegen des 
Handelsvertrages zu verzichten. 

Die franzöſiſche und engliſche Regierung unter- 
zeichneten die Vollmachten für die gemiſchte 
Schiffahrtscommiſſion für die neuen Kebriden. 

* [Die Angelegenheit Wilſon's] beſchäftigt in 
Frankreich zwar noch immer Staatsanwalt und 
Unterſuchungsrichter, hat jedoch nachgerade um 
ſo mehr jedes größere Intereſſe verloren, als 
niemand mehr ernſthaft an eine Beſtrafung des 
Schwiegerſohnes Jules Grevy's glaubt. Selbſt 
der „Figaro“ kann nicht umhin, den Präſidenten 
der Republik, Carnot, heute aufzufordern, dieſer 
Affäre ſo bald wie möglich ein Ende zu bereiten. 
Das Blatt hält dafür, daß doch nichts Entſcheidendes 
gegen Wilſon gefunden werden würde, „ſei es 
nun, daß man nichts finden wolle, ſei es, 
daß man die compromittirenden Aktenftüce 
bei Seite gebracht habe, ſei es endlich, 
daß die Geſammtheit feiner Handlungen kein 
beſtimmt bezeichnetes Vergehen darſtelle.“ Letztere 
Anſicht wird anſcheinend von der franzöſiſchen 
Staatsanwaltſchaft und der magistrature assise — 
den Richtern, welche dieſe Bezeichnung im Gegen- 
ſatze zur magistrature debout, der Gtaatsanmwalt- 
ſchaft, führen — getheilt, woraus allerdings keines- 
wegs geſchloſſen werden darf, daß das Verhalten 
Wilſons in Wirklichkeit ein unſträfliches geweſen 
iſt. Mit Recht wird vom „Figaro“ darauf hinge- 


wieſen, daß dem Wilſon-Skandal um fo mehr 


ein Ende bereitet werden müſſe, als das un- 
rühmliche Schauspiel, welches derartige Vorgänge 
darſtellten, im Auslande nur die ungünſtigſten 
Meinungen in Bezug auf die franzöſiſchen Zu- 
ſtände, insbeſondere auf die franzöſiſche Rechts- 
pflege erwecken könnte. 


England. 

a. e. London, 26. Januar. Der als Fachmann 
in Marineangelegenheiten geſchätzte frühere Marine. 
lord der Admiralität, Lord Braſſey, hielt geſtern 
vor der Londoner Handelskammer einen Vortrag 
über „die Vertheidigung des Reiches und die 
Beſchützung des Handels“. Eingangs ſeiner Rede 
bemerkte Lord Braſſey, daß alle Fragen der aus- 
wärtigen Politik, ſoweit ſie ſich auf den Schutz des 
Reiches bezögen, beſſer der politiſchen Controverſe 
entzogen blieben. In's einzelne gehend meinte der 
Redner, daß Befeſtigungen in Bombay und anderen 
Orten Indiens nöthig ſeien. In Gibraltar müßten 
Docks eingerichtet werden. die Marine müſſe 
namentlich durch eine große Anzahl Kauffahrtei- 
ſchiffe, die ſich als Kreuzer verwenden ließen, 
unterſtützt werden. In dieſer Beziehung verdiene 
die Regierung für die von ihr gethanen Schritte 
den Dank des Landes. Der anweſende Lord 
Charles Beresford, welcher kürzlich ſeinen Poſten 
als Marinelord der Admiralität niedergelegt hat, 
benützte die Gelegenheit, um einige Bemerkungen 
pro domo an die Rede zu knüpfen. Er ſagte, es 
wäre gewiß gut, einen recht ſparſamen Schatz- 
kanzler zu bejiten, in Militär- und Marineange- 
legenheiten aber ſei es durchaus erforderlich, daß 
dem Schatzkanzler die Anſichten der Fachleute und 
nicht nur die der Chess dieſer beiden Departe- 
ments unterbreitet würden. a 


Italien. 

* [Batican und Quirinel.] Nach der Ver- 
ſicherung des römiſchen Correſpondenten des 
„Figaro“ wünſcht dort alle Welt eine Ausſöhnung 
zwiſchen dem Batican und dem Qulrinal, zwiſchen 
Papſt und König, und der König von allen am 
meiſten, der ſich wohl einer von ihm gekannten 
Anecdote erinnern dürfte, welcher die jüngſten 
daß e den Charakter der Actualität verliehen 
haben. 
g „Es war im Jahre 18777, ſchreibt der Correſpondent, 
„Pius IX. feierte fein Prieſter- Jubiläum. Victor 
Emanuel wollte dem Papſte aus dieſem Anlaffe feine 
Glückwünſche ſenden. Anſtatt mit Hilfe dienſtwilliger 
Vermittler zu erfahren, inwieweit ein ſolcher Schritt 
dem heiligen Vater angenehm ſein werde, ſchrieb der 
König einfach einen Brief an den Papſt. Eines Tages 
kam ohne weitere Anmeldung ein Kerr nach dem Vatican 
und drang in das Vorzimmer des Cardinal-Staats- 
ſecretärs. — „Mit wem haben wir die Ehre zu ſprechen?“ 
— „Mit einem Adjutanten des Königs von Italien.“ 
— „Und was ſteht Ihnen zu Dienſten?“ — „Wollen 
Sie mich bei Gr. Eminenz anmelden.” — „fiber . . .” 
— „Ich habe eine wichtige Mittheilung ſeitens meines 
Gouveräns zu machen.“ — Eine inute ſpäter 
wurde der Adjutant vorgelaſſen und überreichte 
dem Cardinal das Schreiben des Königs, welches 
der Staatsſecretär ſofort zum Papſte trug. 
Pius IX. richtete an demſelben Tage ein Dank- 
ſagungsſchreiben an den König. Damals machte man 
eben nicht ſo viele Umſchweife. — Ein anderes Mal 
ur Pius IX. aus freiem Antriebe einen ähnlichen 

chritt bei dem Könige. Ein übelberüchtigtes Haus 
war gerabeüber von einer Seminariſtenſchule eröffnet 
worden. Das erfuhr der Papſt und gab dem 
Marquis v. C., einem Nobelgardiſten, den Auftrag, 
ſich ſofort nach dem Quirinal zu begeben und dem 
Könige perſönlich ein päpſtliches Schreiben zu über⸗ 
geben. Victor Emanuel empfing den Nobelgardiſten, 
nahm Kenntniß von dem Schreiben und wandte ſich an 


handeln, aber ich werde mich mit meinem Miniſter 
des Innern beſprechen.“ — „Eire, Se. Heiligkeit hat 
mir den Befehl gegeben, auf einen ſoforligen Beſcheid 
zu dringen.“ — „Nun gut, fo geben Sie Gr. Heilig 
keit die Verſicherung, daß ich ohne Verzug mein 
Möglichſtes thun werde, um feinen Wunſch zu er- 
füllen.“ — (cht Tage ſpäter war das bewußte Kaus 
geſchloſſen, und das alles war auf gütlichem Wege, in 
discreter Weiſe ausgeführt worden, ohne daß jemand 
etwas davon erfuhr, um politiſche Nörgeleien zu ver- 
meiden.“ A 
Gerbien, 

* Aus Belgrad wird, nach einer Miitheiluug 
der „M. 3.“ aus Peſi, eine tiefgehende, auf offener 
Straße betriebene Agitation gegen den König 


gemeldet, die Belgrader Poltzei ſoll lau vorgehen, 
dagegen hat unſere Staatspolizei ſcharfe Wacht in 
Gemilin, da die Unruheftifter daſelbſt ihr Haupt- 
quartier errichten wollten. Um den Schein einer 
ruſſiſchen Conſpiration zu vermeiden, ging der 
Belgrader ruſſiſche Conſul Perſiani auf Urlaub 
nach Baden-Baden. Die Fäden der Agitation ſollen 
in den Händen des Generals Gurko in Warſchau 
und des ruſſiſchen Geſandten Hitrovo in Buhareſt 
zuſammenlaufen. 


Bulgarien. 

* Aus Philippopel wird gemeldet, die 
Fürſtin-Mutter Prinzeſſin Clementine gedenke 
nach dem dortigen Aufenthalte die Rückreiſe nach 
Ebenthal über Konſtantinopel anzutreten und 
dortſelbſt einige Tage zu verweilen. Die aus- 
ländiſchen Conſuln in 2 popel wollen morgen 
privatim den Fürſten beſuchen. 

* [Die inneren Zuſtände in Bulgarien.] Der 
„Times“ wird aus Konſtantinopel ünterm 
24. Januar telegraphirt: „Die Agenten der Türkei 
in Bulgarien und Oſt-Rumelien ſchildern die 
inneren Zuſtände dieſer beiden Provinzen in ſehr 
düſteren Farben. Es beſteht große Unzufrieden. 
heit mit der Verwaltung, und dieſe werde noch 
durch die feindliche Faltung der diplomatiſchen 
Agenten gegen den Fürſten Ferdinand geſchürt. 
Beſonders iſt aber die geheime Agitation der 
bulgarifhen Geiſtlichkeit im Intereſſe Rußlands 
an der Aufmiegelung Schuld, und es iſt kein 
Geheimniß, daß die Ruſſen die fanatiſche ortho- 
doxe Partei mit den üblichen Mitteln bearbeiten. 
Andererſeits herrſcht in den 7 und amt. 
lichen bulgariſchen Kreiſen große Anhänglichkeit 
an den Fürſten und der Entſchluß, die Unab- 
hängigkeit und die Rechte Bulgariens unter allen 
Umſtänden zu wahren. 

Belgien. 

* [Der Abfchaffung der Zuckerprämien!] ſtimmt 

jetzt der Finanzminiſter im Prinzipe zu. 


PEPE (qqq PTT ORRCHRTEREZEN 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 28. Januar. Im Abgeordnetenhauſe 
fand heute die erſte Leſung des Geſetzes betreffs 
des Erlaſſes der Relicten-Beiträge für Beamte 
ſtatt. Abg. Rickert iſt mit dem Weſen der Vor- 
lage einverſtanden, hält aber doch die Ueber- 
weiſung derſelben an eine beſondere Commiſſion 
von 21 Mitgliedern für nothwendig. Redner 
meint, daß auch die Nr. 2 des Antrages Aro- 
patſcheck (welcher dahin geht, die Staatsregierung 
aufzufordern: noch in der gegenwärtigen Seſſion 
dem Haufe der Abgeordneten einen Geſetzentwurf, 
betr. die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen 
der Lehrer an den öffentlichen nichtſtaatlichen 
höheren Lehr-Anſtalten vorzulegen) ſich zur Vor- 
berathung in dieſer Commiſſion eigne. Es ſchließt 
ſich daran eine kurze Discuſſion, in welcher u. a. 
der Wunſch ausgeſprochen wird nach Ausdehnung 
des Geſetzes auf die Univerſitäts-Profeſſoren, ſowie 
auf die Lehrer an den Volks-, Bürger- und höheren 
ſtaatlichen Schulen. Miniſter v. Scholz ſagt, dieſe 
Er gänzungswünſche würden ſich im Rahmen dieſes 
Geſetzes nicht ſämmtlich befriedigen laſſen. — ks 
gelangen noch einige kleine Vorlagen ohne 
weſentliche Debatten zur Annahme, worauf die 
Sitzung geſchloſſen wird. Nächſten Montag: Fort- 

ſetzung der Etatsberathung. 

Berlin, 28. Januar. Im Reichstage wurde 
die erſte Leſung des neuen Socialiſtengeſehzes, 
wie vermuthet, auch heute noch nicht beendigt; ſie 
wird den Reichstag auch Montag noch beſchäftigen. 
Heute ſprachen der Abg. v. Helldorf (conſ.), der 
ſächſiſche Bundesraths- Bevollmächtigte, General- 
ſtaatsanwalt Held, der Abg. Bamberger (freiſ.), 
der Miniſter v. Puttkamer, der Abg. Mar- 
quardſen (nat.-lib.) und der Pole v. Koscielshi. 
Nächſten Montag wird wohl noch Bebel zu Worte 
kommen. 

Abg. v. Helldorf ſpricht ſich für Derlängerung 
des Geſetzes auf 5 Jahre, wie auch für Ver- 
ſchärfungen aus und kritiſirt das Verhalten der 
Schweizer Behörden. Solche Staaten, in denen 
Attentate gegen die Nachbarreiche geplant werden, 
müſſen naturgemäß die Aufmerkſamkeit der 
anderen Staaten auf ſich lenken; das ſollte die 
Schweiz nicht vergeſſen. (Abg. Bebel ruft: Daß ſie 
ein kleiner Staat iſt.) 

Generalſtaatsanwalt Held hritiſirt die focial- 
demokratifhe Denkſchrift und verſucht den Beweis 
zu führen, daß alles, was darin getadelt wird, 
vollkommen geſetzmäßig ſei. 

Abg. Bamberger zieht aus den Reden vom 
Regierungstiſche den Schluß, daß jeder Gedanke 
an Durchſetzung der vorgeſchlagenen Verſchärfung 
aufgegeben ſei. Es handle ſich nur noch um die 
Frage der Verlängerung auf zwei Jahre; darum 
bezweifle er freilich nicht, daß die Regierung zu 
der Zeit, als fie das Geſetz formulirte, alle Be- 
ſtimmungen deſſelben durchzuſetzen beabſichtigte. 
Redner ſelbſt hat vor 10 Jahren für ein 
Ausnahmegeſez auf kurze Zeit geſtimmt. 
Das Decennium, während deſſen das Geſetz 
beſtanden hat, ſei aber ſicher die längſte Zeit, an 
die man damals hätte denken können. Es ſei 
daher ſicher keine Inconſequenz, wenn man heute 
die Verlängerung verweigere. Ganz im Gegen- 
theil ſei er nur geſpannt darauf, wie diejenigen, 
welche daſſelbe auf zwei Jahre verlängern wollen, 
dieſes Votum rechtfertigen werden, denn der that- 
ſächliche Gedanke, um den es ſich hier handle, ſei, 
ob man dieſes Geſeiz zu einem permanenten machen 
wolle. Wenn jemand noch ſchwankend ſein konnte, 
ſo hätten doch die geſtrigen Enthüllungen hier 
gezeigt, welche tiefe Schädigungen der öffentlichen 
Moral und der Autorität und Güte unſerer Ver- 
waltung dies Geſetz und ſeine Conſequenzen 
hervorbrächte. Es ſei zu deutlich geweſen, wie 
geſtern auf der Rechten das ironiſche Lachen, mit 
welchem man anfangs die Mittheilungen des Abg. 
Singer aufzunehmen verſucht habe, immer mehr 
verſtummte und einer tiefen Niedergeſchlagenheit 


pen machte. Redne erkennt an, daß die Polizei 
ſich gewiſſer nicht ſchöner Mittel bedienen müſſe, 
aber es ſei doch ein Unterſchied zwiſchen dem 
Spion und dem Agent provocateur. 

Berlin, 28. Jan. Unſer A-Correjpondent tele- 
graphirt: Die heute hier verbreiteten weniger gün- 
ſtigen Nachrichten über das Befinden des Aron- 
prinzen, welche zu Beſorgniſſen Anlaß gaben, er- 
weiſen ſich als unbegründet; ſie ſcheinen auf 
Uebertreibungen zu beruhen. die am Kofe ein- 
gegangenen Nachrichten verſichern mit Beftimmt- 
heit, daß das Befinden des Kronprinzen durd- 
aus befriedigend ſei. 

— Der „Reichsanzeiger“ publicirt die Beſtätigung 
der Wahl des Landſchaftsraths Rittergutsbeſitzers 
Plehn-Araftuden zum Director des Landſchafts- 
Departements Marienwerder der weſtpreußiſchen 
Landſchaft und die Ernennung des Domvicars 
Pohl zu Frauenburg zum Domherrn. 

— Nach der „Kreuzeitung“ dürfte mit dem 
Avancement des Prinzen Wilhelm der Winter- 
aufenthalt der hohen Kerrſchaften im Potsdamer 
Stadtſchloß ſein Ende erreicht haben, da für die 
künftige Stellung des Prinzen Berlin die gebotene 
Reſidenz fein dürfte. 

— In der Familie des Prinzen Wilhelm ſieht 
man nach der „Poſt“ einem in einigen Monaten 
ftattfindenden freudigen Ereigniß entgegen. 

— An Stelle des verſtorbenen Kargreaves iſt 
Kirchenpauer, Sohn des im vergangenen Jahre 
geſtorbenen erſten Hamburger Bürgermeiſters, vom 
Kaiſer zum Mitgliede der techniſchen Commiſſion 
für Seeſchiffahrt ernannt. 

— Der „Reichsbote“ jagt gegenüber „national- 
liberalen Entſtellungen“: „Die Berliner Stadt- 
miſſion bleibt auf demſelben Boden ſtehen und 
wird in demſelben Geiſte und unter derſelben 
Leitung weiter arbeiten wie bisher. Daran 
wird auch nichts geändert werden, wenn es 
dem Kofprediger Stöcker endlich nach langem 
Suchen gelingen wird, einen Mann zu 
finden, der ihm die ſchwere Arbeit der tech- 
niſchen Leitung abnimmt; denn es wird dies ein 
Mann ſein, mit dem Stöcker weiter einheitlich 
zuſammen arbeiten kann.“ 


Berlin, 28. Januar. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 177. königl. preuß. Klaſſen⸗ 
Lotterie fielen in der Vormittags-Ziehung: 

1 Gewinn von 40 000 Mk. auf Nr. 90453. 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 16 995. 

35 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 3470 5558 
11 214 28 093 34 362 44 730 54 267 61 686 64438 
65 931 73 394 77 375 81 985 85 448 86 782 89 376 
89 376 89474 92 704 95411 110 136 113 091 
113 108 120 914 121 562 123 037 126 104 126 110 
123 906 130133 145080 150 040 155 129 170 092 
er 181 045 181 492. 

Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 2862 4534 
17 595 17 906 20 395 21845 26 052 28 356 
28 865 30 099 30 862 34 498 35616 41 410 53 398 
54449 56475 56 818 61 885 82 306 84 917 87 884 
89 781 96 005 103294 105465 108385 117 639 
121 745 139 299 142 861 147 437 150 794 152 820 
154967 157 705 166 011 166 572 176 686 179 878 
179 982 180 906 185 702. 

Poſen, 28. Jan. (Privattelegr.) Nach dem 
„Dziennik Pozn.“ find neuerdings in Warſchau 
hundertundfünf Ausländer ausgewieſen worden, 
darunter ſiebenundzwanzig Preußen. 

Peſt, 28. Jan. Abgeordnetenhaus. (Ausführ- 
lichere Meldung.) Miniſter Tisza weiſt auf die 
Unglaubwürdigkeit verſchiedener Telegramme und 
Zeitungsgerüchte hin; er will nicht unterſuchen, 
ob dieſelben Börſenmanöver ſind oder ob ſie dem 
Genſationsbedürfniſſe entſprechen oder Fühler 
find, um das gegenſeitige Vertrauen der Allürten 
zu erſchüttern. Von competenteſter Seite ſei bereits 
dementirt, daß Graf Aalnokn Einmiſchungen oder 


Concursverfahren. 


Das Concursverfahren über das 
Vermögen der Frau Zimmer- 
meiſter Caroline Hermine Gand- 
kamp, geb. Bener hierſelbſt, wird 
nach erfolgter Schlußvertheilung 
hierdurch aufgehoben. (641 

Danzig, den 24. Januar 1888. 


Königl. Amtsgericht XI. 
In der Strafſache 


von 


den Unterzeichneten b 


Erſtattung der Abſchriſtskoſten 

beiogen werden. 
Verſchloſſene Offerten mit der 

Aufſchrift „Erdarbeiten“ find an : 


is 
Sonnabend, d. 25, Februar d. c., 
5 Vormittag 11 Uhr. t 
8leinzureihen, wo dieſelben in Ge- einzutragen. 
genwart der erſchienenen Gub- 
mittenten geöffnet werden. 


Danzig, den 26. Januar 1888. 


ahl 
Meliorations-Bauinſpector. 
Neugarten 22 c. 


Bekanntmachung 


die Anmeldung der Regiebauten 
eireffend. 
m 1. Januar 1888 iſt das nat die ſämmtlichen auf die Aus- 


Conflicte beſtehen mußte und dem Kriegsminiſter 
welcher einen Militärcredit nachgeſucht, dieſer 
in Folge des Widerſpruchs Tiszas verweigert 
wurde. Daſſelbe gelte von Warnungen Oeſterreich⸗ 
Ungarns durch ihre Allürten, von der Kinweiſung 
der letzteren, daß ſie ſich in Oeſterreich-Ungarn 
täuſchten, von Gerüchten, die Regierung wolle 
einſeitig pactiren oder der eine oder andere 
Alliirte beabſichtige ſolches. Aus alledem gehe 
klar hervor, daß es im Intereſſe jemandes 
liegen müſſe, den Friedensbund zu ſtören. 
Die Ziele und Principien der öſterreichiſchen Politik 
ſeien aller Welt bekannt, jeder wiſſe, daß die 
Monarchie für ſich garnichts, weder verirags- 
widrige Ausdehnung des Einfluſſes, noch irgend 
welchen Gebietszuwachs anſtrebe, wie unwahrer 
Meife behauptet werde. Das Friedensbündniß 
der mitteleuropäiſchen Mächte ftehe auf rein 
defenſiver Baſis, es ſtehe deshalb ebenſo fern 
einer gewaltſamen Durchführung beſtimmter 
politiſcher Fragen, wie jedem aggreſſiven 
Vorgehen. Da auch in Rußland von 
maßgebender Seite friedliche Abſichten ver- 
kündet ſeien, könne die Regierung trotz mancher 
zur Zwietracht und zum Kriege treibender Ele- 
mente hierauf die Hoffnung gründen, daß es den 
friedliebenden Monarchen und Regierungen ge- 
linge, den Frieden zu erhalten, Europa von dem 
ſchwer laſtenden Gefühle der Unſicherheit zu be- 
freien. Die Interpellanten und das Kaus nahmen 
die Antwort, letzteres beifällig, zur Kenntniß. 


Bern, 28. Januar. Der Bundesrath verbot 
wegen anarchiſtiſcher und ſocialiſtiſcher Umtriebe den 
deutſchen Reichsangehörigen Hauptmann Ehren- 
berg, Emil Schopen, Ignatz Metzler und 
Chriſtian Haupt den Aufenthalt auf Schweizer 
Gebiet und ſprach ferner gegenüber der Regierung 
die beſtimmte Erwartung aus, dieſelbe werde 
dafür ſorgen, daß die Veröffentlichungen der 
Offizin des „Socialdemokrat“ ſich innerhalb der 
Schranken einer ruhigen und ſachlichen Discuſſion 
halten und AKufreizungen, Beſchimpfungen und 
beleidigende Ausfälle vermeiden. Der Bundesrath 
behält ſich jederzeit das Einſchreiten gegen die 
Betheiligten vor. 

London, 28. Januar. Dr. Mackenzie iſt heute 
früh nach San Remo abgereiſt. 


London, 28. Januar. der „Daily Telegraph“ 
beſpricht die deutſche Wehrvorlage und ſagt, jede 
Vermehrung der Militärmacht Deutſchlands dürfe 
vom übrigen Europa ſicher als eine weitere 
Friedensbürgſchaft betrachtet werden. Der er- 
leuchtete Monarch und der weiſe Staatsmann, 
welche Deutſchlands Politik leiteten, hätten während 
der letzten ſiebzehn Jahre unzählige Beweiſe 
friedlicher Geſinnungen gegeben. die deutſchen 
ſeien lediglich darauf vorbereitet, das Ihrige nach 
beſten Kräften, gleichviel mit welchen Opfern an 
Blut und Geld, zu vertheidigen. Es müſſe zu- 
gegeben werden, daß ihre patriotiſche Bereit- 
willigkeit in dieſer Hinficht Bewunderung verdiene. 

Madrid, 28. Jan. Die Exkönigin Iſabella iſt 
nach Sevilla abgereiſt. Die Königin-Regentin und 
die Miniſter geleiteten dieſelbe zum Bahnhof. 

Petersburg, 28. Jan. Der Chef des General- 
ſtabes des Marineminiſteriums Tſchichatſchew iſt 
zum Commandirenden des Uebungsgeſchwaders 
für die kommenden Uebungs Fahrten ernannt 
worden. Die Flaggenoffiziere dieſes Geſchwaders 
und der Commandirende des Artillerie-Lehr -Ge- 
ſchwaders und des Marineſchul-Geſchwaders ſind 
gleichfalls bereits ernannt. 


Danzig, 29. Januar. 
„Anzeigepflicht bei Viehſeuchen.] Ein geſtern 
Abend erſchienenes Eztra-Amtsblatt der hieſigen 
hol. Regierung enthält eine Verordnung des Herrn 
Regierungspräſidenten, durch welche die Anzeige⸗ 
pflicht beim Ausbruch oder Verdacht von Vieh- 


Für die Nachweiſungen ſind die 
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ſeuchen auch auf die Schweinepeſt, welche 1 3. 
in Dänemark und Schweden wüthet, ausgedehnt 
wird. Die Anzeige iſt der Ortspolizeibehörde zu 
machen. Verdächtige Krankheitserſcheinungen, welche 
das Vorhandenſein der Schweinepeſt befürchten 
laſſen und demgemäß angezeigt werden müſſen, 
ſind bei lebenden Schweinen Appetitmangel, 
Röthung der Ohren, der Schnauze, der unteren 
Seite des Bauches und der inneren Gchenkel- 
flächen, Durchfall, ſchwankender Gang, Fieber; oft 
Röthung der Augen, heifere Stimme, Athemnoth 
und Ausfluß aus der Naſe; zuweilen Schorfe oder 
Geſchwüre an der Zunge. 

* [Räthfelhafter Diebftahl.] Der in der Häkergaſſe 
wohnhafte Arbeiter B. hatte allmählich eine Summe 
von 800 Mu. zuſammengeſpart und dieſelben bei der 
hieſigen Sparkaſſe deponirt. Das darüber ausgefertigte 
Sparhaſſenbuch, auf welches gegen Ende Oktober die 
letzten 25 Mark eingezahlt waren, verwahrten die 
B. ſchen Eheleute in einer verſchloſſenen Kommoden 
ſchieblade unter ihrer Wäſche. Das erſparte Geld war 
in der Hauptſache zur Ausftattung ihrer Tochter, die ſich 
demnächſt verheirathen will, beſtimmt. Als man zu 
dieſem Zwecke jetzt einen Theil der Summe abheben 
wollte, war zum Schrecken der Familie das Sparhaffen- 
buch verſchwunden und auf die Meldung des Verluſtes 
bei der Sparkaſſe erfuhr man, daß leider das ganze 
Geld von unbekannten Perſonen in drei Raten bereits 
abgehoben iſt. Für die Perſon des Diebes und die 
Ausführung des Diebſtahls fehlt bis jetzt jeder ſichere 
Anhalt, doch nimmt man an, daß jemand in Abweſen⸗ 
heit der B. ſchen Eheleute mit Hilfe von Nachſchlüſſeln 
die Wohnung und die Kommode geöffnet und unbe- 
merkt den Diebſtahl vollführt hat. 3 

* ISuppenküche.] In der “hiefigen Suppenküche 
wurden in der vergangenen Woche verabfolgt: Am 
22. Januar 1016 Liter, am 23. Januar 1090 Liter, am 
24. Januar 1132 Liter, am 25. Januar 1230 Liter, am 
26. Januar 1415 Liter, am 27. Januar 1451 Liter, am 
28. Januar 1610 Liter warmen Eſſens. > 

* Der Amts - Richter Wedow in Fiddichow ift als 
Landrichter nach Gtolp verſetzt, der Gerichts -Aſſeſſor 
Arendt als Rechts Anwalt bei dem Amts - Gericht in 
Wormditt zugelaſſen und der Rechtsanwalt Kahsnitz 
in Tapian zum Notar ernannt. 

Konitz, 27. Januar. Heute früh ſtarb im 58. Lebens- 
jahre der königl. Kreisſchulinſpector Keinrich Uhl hier- 
ſelbſt. Uhl war am 21. Juni 1830 zu Kulm geboren; 
am 1. November 1858 trat er hier fein Amt als Rector 
der hieſigen Stadtſchule und zweiter Prediger an, 
nachdem er 2 Jahre Rector in Mewe geweſen war. Im 
Jahre 1873 wurde er zum Kreisſchulinſpector ernannt. 

Königsberg, 27. Januar. Ein entſetzlicher Unglücks 
fall ereignete ſich geſtern abend um 5 Uhr auf dem 
Rangirbahnhof der Südbahn in der Nähe der Werk⸗ 
ſtätte. Der Portier der Werkſtätte Auguft W., 
Kundrieſergaſſe wohnhaft, wollte beim Rangiren durch 
eine Lücke zweier Wagen hindurch gehen, gerieth hier- 
bei zwiſchen die Puffer und wurde auf der Stelle todt- 
gedrückt. (8. A. 3.) 

* Die Zuckerfabrik Naſtenburg arbeitete nach der 
aufgeſtellten Rohbilance in der letzten Campagne mit 
fo gutem Reſulkate, daß der Kufſichtsrath beſchloſſen 
hat, den Rübenbauern 10 Pf. pro Centner der gelieferten 
Rüben nachzuzahlen und für die nächſte Campagne den 
Preis pro Centner Rüben auf 85 Pf. feſtzuſetzen, wenn 
dieſelben bis zum 10. November zur Fabrik gebracht 
find, die ſpäter eintreffenden Rüben jedoch mit 90 Pf. 
zu bezahlen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Eine Eheſcheidungs-Affärel, die ſich jetzt in 
Budapeſt abſpielt, erregt weit über die Grenzen Ungarns 
und Deſterreichs hinaus große Senſation. Vor etwa 
ſechs Jahren machte in Ungarn die Vermählung des 
Fräulein Ottilie v. Schoffberger mit Baron Paul 
Bornemisza großes Aufjehen. Die Trauung fand in der 


hochariſtokratiſchen Kirche der Engliſchen Fräulein ſtatt, 


und der hiſtoriſche Hochadel Siebenbürgens aſſiſtirte 
derſelben in prächtigen Prunkgewändern. Eine Weile 
ſpäter machten die Antecedentien der Vermählung der 
jüngeren Schweſter der nunmehrigen Baronin Borne- 
misza mit Graf Batthyann allgemeine Senſation. Graf 
Battihnann wurde bekanntlich in den Flitterwochen von 
Dr. Roſenberg im Duell erſchoſſen, und die Wittwe 
heirathete ſpäter den Ritter v. Offermann in Brünn. 
Jene glänzende Trauung des Fräuleins Ottilie 
von Schoßberger-Tornya findet nun ein proſaiſches 
Nachſpiel in der Gerichtshalle, nachdem der Ehe 
mehrere Kinder entſtammt ſind. Vor acht Tagen hat 
nämlich der Rechtsanwalt der Baronin Paul Borne- 
misza, geborenen Ottilie Schoßberger de Tornya, Dr. 
Moriz Stiller, gegen den Ehegatten Baron Paul Borne- 
misza im Einverftändniſſe mit demſelben die Ehe- 
ſcheidungsklage überreicht. Als Grund der Eheſcheidung 
wird unüberwindliche Abneigung angegeben. Dieſer 
Tage fand, wie das „Neue Wiener Tagebl.“ meldet, 
vor dem Gerichtshof der erſte Verſöhnungsverſuch ſtatt, 
zu welchem beide Ehegatten, ſowie der Rechtsvertreter 
und der vom Gericht ernannte defensor matrimonü er- 
ſchienen. Der Präſident Ludwig v. Bogiſich uahm per- 
N den Verſöhnungsverſuch vor, welcher fruchtlos 

ieb. 

* Beſteigung der Jungfrau.] Eine Engländerin 
Miß Jackſon hat dieſer Tage die Jungfrau beſtiegen. 
Boriehten Sonntag begann die Expedition in Be- 


Prof. Dr. Lallemand's magenstärkender 


Blutreinigungs-Thee. 


fällen kennen und darum erhielt Richters Verlags⸗ 
Anſtalt die herzlichſten Dankſchreiben für Zuſendung 


** 


gleitung des Führers emi Boß. Die „Jungfrau“ 
Spitze wurde glücklich erreicht. der Abſtieg ging aber 
nicht fo glatt von ſtatten; derſelbe war nach der kleinen 
Scheideck geplant und auf dieſer Paſſage den Beſteigern 
vom Thale aus einige Führer zur Unterſtützung ent- 
gegengeſchicht worden. die Nacht ereilte aber beide 
Gruppen auf dem Gletſcher, bevor ſie uſammenſtießen; 
ſie hatten einander beiderſeitig bemerkt, wagten aber 
weder von oben herab noch von unten herauf weiter 
vorzurücken und mußten nun die Nacht bei fibirifcher 
Kälte dort zubringen. Fräulein Jackſon und ihr Be- 
gleiter hatten in einer Gletſcherſpalte nothdürftig Schutz 
gefunden, die andere Partie dagegen war allen Tücken 
der Hochgebirgstemperatur preisgegeben, bis der Tag 
anbrach und ihre Befreiung aus dieſer verzweifelten 
Lage brachte. > 
Rom, 27. Januar. Heute wurde im Capitol die 
Marmorbüfte des verſtorbenen Prof. Henzen in 
Gegenwart des ſtellvertretenden Bürgermeiſters Golumfo 
und der Mitglieder des deutſchen archäologiſchen Inſtituts 
MENGE enthüllt. : . 
ac. Newgork, 26. Januar. Ueber die Zuſtände der 
kleinen Städte in den nordweſtlichen Staaten liegen 
traurige Berichte vor. Dieſelben ſind durch angehen 
Schneemaſſen von der Außenwelt abgeſchnitten un ihr 
Vorrath an 9 und Del ift erſchöpft. Die Be- 
völkerung foll ſich in einer verzweifelten Cage befinden. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 28. Januar. 


Crs. v. 2. 
Y%rufl.Anl 
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Fondsbörſe: ſchwach. 

Frankfurt a. M., 28. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 215¼½, Franzoſen 171%, Lombarden 663), 
ungar. 4% Goldrente 78,20, Ruſſen von 1880 78.— 
Tendenz: ſchwächer. 

Wien, 28. Januar; (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditaetien 
269,25, Franzoſen 213,25, Combarden 83,75, Baligier 
193,25, ungar. 4% Goldrente 97,221. — Tendenz: ruhig. 

Paris, 28. Jan. (Schlußcourſe.) Amortil. 3% Rente 
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Franzoſen 426,25, Lombarden 181,25, Türken 14,15, 
Kegypter 376,25. Tendenz: behpt. — Rohiucker 88 U0 loco 
39,00, weißer Zucker per laufenden Monat 41,80, per 
Febr. 42,10, per März-Juni 42,80. Tendenz: feſt. 
Condon, 23. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1021½8, preuß. / Conſols 105, 5% Ruſſen von 1871 
92, 5% Ruffen von 1873 92½, Türken 13¾, ungar. 
4% Goldrente 77, Aeanpter 7/1, Platzdiscont 1½ %. 
Tendenz: ruhig. — Havannaiucker Nr. 12 16¼, Rüben- 
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Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
nische ae Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und 8 
H. Röckner, — deu lokalen Und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil u 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratenthein 
N. W. Kafemann. ſämmtlich in Danzig. 


(Schluß Course Wechſei auß 


A 
Bau-iUnfaliverfiherungsgeieß vom führung der Bauarheit bis dahin 5 5 
11. Juli 188 15 Kraft getreten. S Arbeitstage N des kleinen illuſtrierten Buches „Der Krankenfreund“. 
Zur Kusführung deſſelben haben In demſelben wird eine Anzahl der beſten und bewährteſten 
ortan alle Brivatperlonen, welche . i Hausmittel ausführlich beſchrieben und gleichzeitig durch bei» 
ie ee e e ———5ß5i j FJ berudte Berichte glücklich Geheilter bewiesen, daß ſehr oft 
Hinten: über dieſe einfache Hausmittel genügen, um jelbft eine ſcheinbar unheilbare 
vorſchriftsmäßige Krankheit in kurzer Zeit geheilt zu ſehen. Wenn dem Kranken 
el nur das richtige Mittel zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar bei 
ſchwerem Leiden noch Heilung zu erwarten, weshalb kein Kranker 
verſäumen ſollte, mit Poſtkarte von Richters Verlags⸗Anſtalt 
in Leipzig einen „Krankenfreund“ zu verlangen. An Hand 
dieſes leſenswerten Buches wird er viel leichter eine richtige 
Wahl treffen können. Durch die Zuſendung erwachſen 5 
dem Beſteller keinerlei Außen. 


zehn — Tagen Gefängniß beſtraft 
und in die Koſten des Verfahrens 
verurtheilt, Gleichzeitig wird an- 
geordnet, daß das Urtheil nach 
beſchrittener Rechtskraft auf Koſten 
des Angeklagten durch die „Dan. 
ziger Zeitung“ öffentlich bekannt 
zu machen iſt. 5 

Die Richtigkeit der Abſchrift der 
Urtheilsformel wird beglaubigt 
und die Vollſtrechbarkeit des 
Urtheils beſcheinigt, 

Elbing, den 23. Januar 1888. 


N I. S. gei. Suckau , 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Landgerichts. 


Erdarbeiten. 
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Brunnen-|jind in dem Intelligenz - Comtoirjiur Belehrung dringend em- 

vorräthig, g 

Danzig, den 24. Januar 1888. 
Der Magiſtrat. 


Sorgfältigste Auswahl der Cacaoboh- 
nen und ein in allen Stücken vollende- 
tes Fabrikationsverfahren begründen 
die Vorzüge der (hecoladen und laeaos 

i ogel, welche in deren 
nehmendemVerbrauch vollste 
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Bekanntmachung. 
Der Holzverkaufstermin für denz 
Belauf Heubude findet am 
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a 
1 88 zer Cd 7 2 65484 
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Eick. 
Söwenſtein, Paul 
bert Neumann, Leo 


8 Kuſten, Keiſerkeit, Ber- 


ſchleimung iſt der 
Fenchelhonigſyrup 
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Steegen, den 27. Januar 1888. Er ar ne 
e n aen jenen 


Ber Gberförſter. 


Otto. 


ed 
sen, Willn Kraat, Schulz, 
Sckmidt, E. F. Sontowski, 
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H en rbe uns ein Sohn ge Kieler Gprotten per Ur Kilo- an 


Danzig, den 28. 
Julius Goldſte 
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Hamburg, Deichstrasse 11. 

Die Mitgliedskarten pro 1888, 

sowie die Quittungen der Pen- 

: | sions-Kasse und der Kranken- 

und Fan Aang 58 75 H. 
fer biene Kleider. issen zur Einlösung bereit. 

watze und farbige feidene Kleider und Befahftoffe, bedruckte Madapolams et., ee e 9 

agütung laut Statut zu entrichten. 

E 18100) hie Verwaltung. 

[commisfür-Materjalw--Geſch. 

Commis venere u e. 

emp Preuß Tobiasg (rs 


Ä Agentur. 


Ein in Bromberg anſäſſiger 
in guten Derhältniffen leben- 
der General ⸗Agent ſucht die & 
Vertretung leiſtungsfähi⸗ 
ger Häuſer für die Mate- 
rialwaaren- Branche zuüber-⸗ 8: 


Zubentur⸗Ausperkanf. WE EteH 


5 Bon Montag, den 30. Januar c. ab Für Cigarren⸗Agenten! 
ſtelle ich große Partien meines Lagers zu e 
1 außergewöhnlich billig 5 une en Eder Peitehung 
angenommenen Inventur-Preiſen f 


8 zum Ausverkauf. 

Eine ſelten günſtige Gelegenheit zur Anſchaffung aller; 
zur Leib-, Tiſch- und Bettwäſche 5 
gehörenden Artikel. 


8 Die Preiſe der Ausverkaufs-Bartien gelten nur 185 
gleiche Baariahlung und find Netto. (6459 


Auguft Momber, Langgaſſe Nr. 60. | 


Gegründet 1836. 
21" Der Ausverkauf der in der Inventur zurückgeſetzten Stoffe beginnt Mittwoch, den 
1. Februar cr. Zunächſt find zum Ausverkauf geſtellt: 


Farbige wollene und halbwallene Jamenkleiderſoff, 
571 wollene Kleiderſtaffe, 
Reſte von Winter- u. Sommer-Buckskins für Herren- u. Anabenanzüge u. Paletots, 
Waſchzeuge für Knabenauzüge. 


Der Kusverkauf der im Leinen- und Möbelftoff-Lager zurückgeſetzten Artikel be⸗ 
ginnt Montag, den 6. Februar cr. | 
| | Auguſt Momber. 


Hamburg. 

o 8 Sec 0 7 5 Kane 
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amer guter Pater. Schwieger. Geite der ole berge 


vater, Großpater, G 

Onkel, der ee 8 8 ie 
Johann Georg Chießen 
im 70. Lebensjahre. 

‚Um itilles Beileid bittend, zeigen 
dieſes allen Freunden und Be. 
Roten N 1 an | & 

anzig, den 28. Januar 
Die Ainerbliebenen. 


Auction 
im ſtädtiſchen Leihamt 
zu Danzig, 5 


jg l⸗Geſuche und An- 
f Capital⸗a eee her ach- 
tungen und Pachtgeſuche 
werden am beiten u. billig- 
ſten durch zweckentſprechend 
abgefaßte Annoncen in die 
auf Grund langjähriger Er- 
fahrung geeigneiſten Blätter 
vermittelt von der nnoncen- 
Expedition von 5 


Rudolf Moſſe, 


Berlin SW. 
Wallplatz Nr. 14, Dertreten in Danzig durch 
eee den Aundenaffe 6. „08 
. woch, den 85 a 1 5 
8. Februar 1888, Vormittags] 350 an ir | 
| von 9 bis gegen 1 Uhr, um 
mit verfallenen Aalen, welche zug 
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| eitehend in - 8 Danzigs und Rob. 
Nleidern, laden mann Zube Dirſchau. (4679 
Zeug- und Leinwand⸗Abſchnitten, eee 
| 


Te: 


Zur gefälligen Beachtung! 


Mir iſt die Mittheilung 517 daß Jemand unter dem 
Dorgeben, daß bei mir in Kürze ein Gemeinnütziger Rath⸗ 
geber für Kaus, Geſchäft und Reiſe erſcheinen wird, für 
denſelben bei den hieſigen Geſchäften Inſerate ſammell. 
erkläre hiemit, daß ich weder oben bezeichnetes Buch heraus- 
zugeben gedenke noch den betreffenden Herrn kenne. 


A. W. Kafemann. 


BE 


Stiefeln, uhen, 

Sasgeräthen u. m. En 
on dem Tage ab, 

die Auction beginnt, it 1 0 

die Einlöſung des Pfandes, die 


Im Inbentur⸗Ausverkauf 


zu Ausſteuern beſonders geeignet. 


| Prolongation aber nicht mehr ensliihe und sbericleftihe Bettdamaſte für Bezüge | SFr mein figenturen- und 
| au NUR, Stück-, Wü 75 , -Geihäfteinen Gehüf 

e er an ene. n fr ien, eg. N. T. Angerer, 
9 ra + ei en 5 + 2 0 15 N ; Se } N 

Leihamts- Euratorium. in eee Qualität 0 44h Aarpuſie Genen Hälfte 35. Cangenmarkt 35. e eee 8 

| Mobiliar-Auction | gli 199 BE la, Ft der | Einen jehr tüchtigen 

Kundegaſſe 108. — beſten engliſchen in Tiſchgedecke mit 24, 18, 12, 8 und früheren und en Ich 1 0 15 

Dienſtag, den 31. Januar cr. Coaks 11 6 Sernietten Preiſe. alten mit bort 

u in beſonders ſchöner Qua- N ichen Zeugniſſen empfehle auf's 


lität empfiehlt bei Liefe- 
rung nach Gewicht zu billi⸗ 
gen, aber feſten Preiſen 


J. H. Farr, 


85 Sandgrube 23. 
Marmor, 2 do. Nachttiſche, 2 h i ben Pergaieſab em 15 

r, 2 do. e, A: ; 
Sophatiſche, 1 Beliſchirm, In 


. Chergedecke, Tiſchdetzen | 
5 und viele andere Artikel. 


N. T. Angerer, 


Ausverkauf. 


Wir haben einen größeren Poſten 


Rüſchen und Paspel, 


„Reiſtaurant u. e. J. 
Hotel u. Reiſta 20 Pit. 


Schwarzes Meer 3B. 


5 35, Langenmarkt 35. 
Kleiderſtänder, 2 Teppiche, ei Annahmeſtellen bei 7 (6458 
e eee eee ene eee 1 Ergee 
fl 4 v ö 5 e 9, Herrn h jr N 
dffenlehge, 1 Cane "Stühle, 6 Uhrmacher ob, pindler, Stickereien . in 5. Wirte, deb 
nige, J Satz herrſchaftliche Nee r. 27 Herrn brauckbare Werder Wirthig 


zelten, 1 einfachen Sarrenſchreib⸗ E 
liſch mit Kuffatz, 1 Biken“ Ihe 
Noten-Etagere, Glas, Porzellan 8 
öffentlich an den Meistbietenden vAREEMR 
gegen Baarzahlung verkaufen, 
. DE Auctionator und 
arator. 6470 


en Looſe! 
5 Iner Dombau- 
e 75000 Coe 


arienburger Schloßbau⸗ 
r 0000 , f 
* v * 1 
aa gewinn 90000 M, Loose 


Stettiner Lotterie, i 
44 be win 20 000 M. Looſe 


zu haben in der 
Expedition der Danz. Zeitung. 


zum Kusverkauf geſtellt und empfehlen 
dieſelben 


zu bedeutend zurückgeſetztenPreiſen. 


Domnick & Schäfer, 


63. Langgaſſe 63. 


empf. eine der beiten Kotel⸗ 

e Wirt innen u. e. Mamſel f. 

5 Bu u e ob. a. 2 aa 
uten Zeugniſſen. A. 

1 Brobbänhengaife 51. (6472 


Ein ſtrebſamer 


Sämmtliche 5 = = 
Gummi⸗Artikel 
liefert 
die Gummiwaaren-Fabrik 
on (4706 


v 
Ed. Schumacher, 
Gegenden 1867), 


Gieſe & Katterfeldt, 


Langgaſſe Nr. 74. 
Am Mittwoch, den 1. Februar 


beginnt bei uns ein 


Großer Ausverkauf, 


auf den wir heute ſchon aufmerkſam zu 
machen uns erlauben. b 


Darziner braun Holzpapier, 


Lederpack-, Tauen- und Celluloſe- 
jucht Engagement in einem 


i Papier ıc. 15 1 Enaas 
in Bogen und Nollen, mit und ohne Firmadruck bei o er d 6383 in der 
größerem Bedar Exped. d. Ztg. erbeten. 


zu 5 
ganz beſonders billigen Preiſen. 
Muſter ſtehen gratis zur Verfügung. 


igs. f. ſtehen 3. G. 
Off. u. 6485 i. d. Exp. d. Z. erb. 


Eine gewandte Verkäuferin 


Ball- und Geſellſchafts-Schuhe und 
Stiefel für Damen und Herren 


5 iehlt in allen Lederſorten, in folider Ausführung, in 
EN Deilins und reichhaltiger Auswahl zu billigen Preiſen 


Goldkäfer-Schuhe von * Ben. ab 5 85 Sanko 
Landsberg, Langgafie o 5; W. zaprnpal . 


ur uw ge - 0 En gros. a ier andlung En detail. N 
W. Jr: Neub äcker, g 3. A 5 8, 105 der Zobannisgaſle. eren: 


ER 2 12 ift ein Zimmer 
Druck- und en Pergament Meng 5 Wals Bien Han einen dern 


Mein Comtoir 5 
befindet ſich 9 
Heil. Geiſtgaſſe 68, 
„  „Barterre. (64815 
kinrich Jacobſohn. 


J Geſchaftsbücher⸗ ung ® 
e 
Unterricht erhalt billig 0 


5 Guſtav Illmann, 4 


Leih- Inſtitut 


zu Feſtlichkeiten 
von 


‚E 0 % 4 1 
zu verm. Näh. Wallplatz 11, I. 
Brand: 5 Thereſe Kühl, zn 09 fbr ein fl. 
—— = Enpfieh a preis a N are 715 ee 
Unter Verſchwiegenheit noti 6482 10 Mark | oft u Bermie 


otirung: 
zn Stühle, Barderobenhalt,, 


iſchgedeche, Glas- u, Porzellan- Meine bekannt vorzügliche 


Prima⸗Critok Gunlitite- Taille 


Bentil-Sasmotor. Patent Adam.] boſtet jet 5 Mk. mit Einſatz 6 MIR. 
Den Intereſſenten die ergebene Nachricht, daß bei Herrn . 1155 Max Bock, Langgaſſe 3. 


Wagenfabrikant Roll, Fleiſchergaſſe 7, 5 
298 Kein Holz mehr 


ein Gasmotor im Betriebe 
zu ſehen iſt. Auskunft ertheilt das i 
8 bei anwendung meiner Kohlen-Anzünder 
& RE} S und offerire: 500 Stück Al 3,50, 1000 Stück ‚U 6,50, 
2000 Stück U 


Cafe Flora. 


Neu! Ganz nen! 


heute eröffnet. 


3 Breitgaſſe 3 


chi, 
nahe dem er 


[Vorläufige Anzeige. 
Freitag, den 3. Februar 1888: 


Benefiz 


für Jenny v. Weber 


Beſte Heizkohlen, 


„ Nufjkohlen, 
5 Br. Beſte 
Veraltet d 
ebenfalls in einer Aurien Seit | Beamish- Schmiede- 
C 5 Kohlen, 
Thee's Gruskohlen ray 
empfiehlt billigſt ab Lager oder 
neueſter Ernte 95 
von J. L. Rex, Berlin und von 


5 7 5 Haus 
\ Th. Barg, 
er 
Königsb. Thee-Comp. 
a Pfund 2,50, 3, 4, 5 und 6 M, 


Comptoir: Hundegaſſe 36, 
erner 


Lager: Hopfengaſſe 35. 
Thee-Grus 


(Arümel-Thee), ſtaubfreie Bruch- 


8 letzt oder 
6 . sum. 
Wenn“ ten 
theile der feinſten Theeſorten, 
d Pf 


8 ar ce, 
glückliche und paſſende Verheiratung 
und 2 Sl, 
empfiehlt (6474 
Carl Baebold, 


wünſchen (bel ſtrenger Discretion), fo ver⸗ 
Kundegaſſe Nr. 38, Ecke d. Melierg. 


2 
8 


(627 

Bureau von A. Pauckſch. 
Vertreter a. Spangenberg, 

N verkäufern 7 5 Rab 9 e — 4.1886 


Schwarzes Meer U. 5 
ep 1 Oftdeutſche Kohlenanzünder-Fabrik 


BF} = 4 „Donna Inanita“. 
„ Sphinx. e. 1 


u i ilhelm-Theater. 
22 A —— = ln 8 1 engen 29. 9 1838, 


Wolenes Strickgarn ß e 


| Grohe Süinitler- Gneciatitäten-. 
ift das Beſte. 


or 105 85 
eee Sul Eherele erla 
nrolienne Frl. . 
Jede Docke des echten 
hinx 


Strumpfwaaren u. Tricotagen 
werden ſauber und ichen ane ee (defecte ausgebeſſert) 


Strumpfwaaren-Fabrik Fra 
Grohe Krämergaſſe Zund 3. 5820 x 7 


Oito Harder. 


langen Sie vertrauensvoll ſogleich unſere 
reichen Heiratsvorſchläge. Porto 20 Pf. 
in Briefmarken. Für Damen frei. 
S ie erhalten Br Vor⸗ 
1 ſchläge reicher 
Partien in großer Auswahl vom Bücher ]“! ͤ—“1Uͥrͥn!ä— ae 
bis zum Adelſtand. Adreſſe: General: 5 
Anzeiger, Berlin S 61 (erſte und 
größte Inſtitution der Welt!) 


Nacehühner. 


Houdans: 1 Hahn, 2 Hennen 
vorjährig, 2 Hennen zweijährig, 


Schutz 


Troupe Galerg unter Mitwirkung 


eppe, G 
Alles Uebrige iſt 1 
Montag, den 30. Januar 38, 
Anfang 7½ Uhr, 
Große Ertra-Rünftler- 
— Vorſtellung. 
Sonnabend, den U. Februar 1888, 


U. correetna 


er er gesucht. 


und 1 Stamm Plymouthrochs: I. Lad d. promp 0 e mn J. 
Näucher-Eſſenz, Räucherkerzen, ene durch („ Kesseler, Patent-, u. Techn. Bureau, | Lecter öffentlicher Maskenball. 0 


werth Paradiesgaſſe 33 zu ver- 


kaufen 


Für ein feines, durch viele Jahre 
in Königsberg i/ Pr. gut einge⸗ 


‚Berlin SW, 11, Anhaltstr. 6, Ausf, Frosp. gratis, 


1 Sohn, drei Hennen find preis- 
Königs- -Rul 
ander euer, en 
Coniferen-Geiſt, 
a Fluſche 75 Pf. und 1,25 M, 
wie ausgewogen. 
Zimmer-Parfüms 
5 in Flieder, Lindenblüthe, 
Deilchen etc., d Flaſche 1 
empfiehlt (6473 


Köthner-Straße 6,1. Pe 


in Danzig bei Apotheker Lietzau, 
und in der Raths-Apotheke vorräthig 


ammlung für die Suppen⸗ 
S küche: Dr. Hohtz 10 Al, aus 
einem Leſezirkel b AL, M. K. 2 AL, 
Sammlung in einer Gefellſchaft in 
den oberen Räumen bei Denzer 


prima Hamburger Feigen-Caffee 


ant. Garantie rein aus best. arom. orient. Feigen fabrieirt, best. Zusatzmittel zu 3 
Bohnen-Caftoe, Br, 9 Ih 4 2.25, 19, ® % 4. 75 franco geg. Nachn 
Brennerei u. Peigen-Cafoe-Fabrik * H. Schulz, Altona b. Hamburg, 
f riſches, geſundes Roggenricht⸗ er ertheilt einem jungen 
Carl Paetzold, 50 0 105 a wer den f 5 1.10 | Bund N Be e DB ae et 
önnen berückſichtigt werden. Off. . 10 Hf., bei Mehrabnahmelim Latein? Gefl. ertet 
Hundegaſſe 38, Ecke Melersaffe.| uh F. 18567 an Haaſenftein und|p. Bb. 35 Pf. it zu haben Chill. Preisangabe unter B4BA in ber 
DEN Vogler, Königsberg / Br. gaſſe 1. 8271 Exp. d. Ztg. 15 


Varziner Kolz- und Leder-Papier 


empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


J. H. Jatobſahn, Janzig, 


ier- -Handluns, 
Bapier-Enaros-Handlung 6627 


Zuſammen 1107 MM. 
Die eyes. der Danziger 31g. 


ſerzu Modenblatt Nr. 3, und 
K ir Beilage zu Nr. 168%. 
TTT 


15000 geſucht. Günſtiger Erwerb 
und guter Verdienſt werden zu- 
geſichert. Nur jüngere Leute, 
welche geſonnen ſind in dieſer 

tüchtig mitzuwirken, 


Druck und Verlag 
oon g. IB. Kafemann in Dausig. 


» Aus Berlin, 

Mit dem Krönungs- und Ordensfeſte hat die 
Saiſon ihren Höhepunkt erreicht. Es ſah noch 
vor kurzem ziemlich unſicher aus, ob die Ver- 
hältniſſe die traditionelle Feier dieſes hohen 
preußiſchen Ehrentages in alter Weiſe geſtatten 
würden, aber auch hier hat das alte Glück der 
Hohenzollern dem Senior des Kauſes wieder ge- 
leuchtet. Wie immer entwickelte ſich, kaum durch 
den naßkalten Wintertag beeinträchtigt, der ſtil⸗ 
volle Pomp des preußiſchen Königshauſes, die 
Galakutſchen mit Spitzreitern und Zockens, die 
Gala der Uniformen und Staatshleider, die große 
Schaar der Getreuen aus allen Ständen, allen 
Berufskreiſen, die an dieſem Tage ſich um den 
Thron ſchaaren: nichts fehlte. Allerdings mochte 
der aufmerkſamer Beobachtende wahrnehmen 
können, daß das Ceremoniell vielleicht etwas 
knapper, die einzelnen Akte der Feier etwas ſchneller 
ſich abwickelten, daß die Toiletten der höchſten 
Verrſchaften wohl weniger ſtrahlend, Schmuck und 
Juwelen weniger maſſenhaft, die Phyſiognomien 
der höchſten Theilnehmer ernſter, vielleicht ſogar 
etwas müder erſchienen als ſonſt. Galt es doch 
diesmal zumeiſt einer Pflichterfüllung, der das 
Herrſcherpaar ſich mit bekannter Gewiſſenhaftig⸗ 
keit unterzogen hat. Trat doch ſichtlich Prinz 
Wilhelm und ſeine Gemahlin ſtärker als ſonſt 
hervor als Stellvertreter der Souveräne, und ſo 
wird es wohl ſich fortſetzen bei allen übrigen 
Hoffeften der Saiſon, deren noch immer eine 
nicht ganz kleine Zahl geplant wird. 

Der Kaiſer thut ja ſein Möglichſtes, um den 
Wunſch des Sohnes zu erfüllen, die Feſtesluſt 
nicht zu ſtören, er läßt nicht nur Einladungen 
ergeben, nimmt nicht nur deren an, er lebt auch 
ſonſt, jo weit die Aerzte es nur irgend geſtatten 
wollen, in und mit der Weit. Mehr und mehr 
folgt er ſeiner lieben alten Gewohnheit, Abends 
einige Zeit im Theater zu verbringen, und daß 
ihm dies wirklich Spaß macht, beweiſt ſeine 
Theilnahme an Bühnengenüſſen. Latte er doch 
kürzlich, um ſeinen Liebling, die zierliche, 
muntere Odillon, in einer pikanten Rolle 
zu ſehen, eigens angeordnet, daß der 
Balletabend in der Oper mit der kleinen 
Blüette „Sie weint“ eröffnet würde, um das 
herzige Lachen, das rührende Schluchzen der 
Naiven genießen zu können. Wer dafür noch Sinn 
hat, der muß ſich im innerſten Herzen wohl und 
lebensluſtig fühlen. 

Ganz Berlin lebt mehr und mehr auf beim 
Schütteln der Narrenkappe, beim Klang der 
Schellen, dem Nauſchen Straußiſcher Walzer 
rhythmen. Man tanzt heute ebenſoviel wie in 
allen früheren Faſtnachtswochen. Aus dieſer Fluih 
von Luſtbarkeiten heben ſich nur wenige mit dem 
Anſpruch, beſondere Aufmerkſamkeit zu erregen, 
hervor. Die Corps de Balletbälle bei Kroll tragen 
ihre bekannte Phyſiognomie. Maskenbälle nennt 
man fie nur uneigentlich. Die Kräfte zweiten und 
dritten Ranges aus unſerem Opernballet verbinden 
ſich zu allerlei Arrangements, zu Aufzügen, Tänzen, 
Mashenſcherzen, Ueberraſchungen, welche einen 
n Theil der Nacht ausfüllen. Sie ziehen das 
kum an, meiſt Herren der Geſellſchaft und 


gewijie Damen, die unter dem Schutz von Domino 
und Maske die Freuden der Ballnacht aufſuchen, 


Sonntag, 


r 


Offiziere in Civil, 
reiche Jugend, 
wenn ſolch 
voll Gold 


ein Scherz eine 


koſtet, die 


auch 


den Inhalt der Krollbälle. 
ziehungen ſucht und findet, 
weilen, denn die Arrangements, Tänze, Mashken- 


züge ſind eigentlich nur da, um den Hintergrund 
der Scene zu bilden, auf welcher die kleinen 
Abenteuer ſich abſpielen, nicht aber zu ſelbſtän⸗ 
Trotzdem aber trotzen die 
Krollbälle jeder Cöncurrenz. Man hat ihnen eine 
ſolche im Wintergarten des Centralhotels und 
anderswo zu ſchaffen verſucht, Kroll iſt immer 


diger Unterhaltung. 


Sieger geblieben. a 
Diesmal ift die Philharmonie mit einem glück- 


lichen Gedanken aufgetreten. Das „Ballfeſt beim 


Mikado“ nannte ſich die vor wenigen Tagen ver- 
anſtaltete Redoute dort. Der Migado gehört nun 
einmal zu den populärſten Geſtalten Berlins, alles, 
was japaniſch iſt, beſitzt darin ſchon eine gewiſſe 
Gewähr des Erfolges. So ſtrahlte, duftete, tönte 
denn am Sonnabend in der Philharmonie alles japa- 
niſch. In den Palaſthallen des Mikado wandelten 
lebende „Blumen des Oſtens“, phantaſtiſche Kioske, 
Tempel, Campions, Wimpel füllten die Luft, 
japaniſche Schirme verhüllten lauſchige Winkel. 
Außerdem hatten die Veranſtalter für Vertreter 
aller japaniſchen Volkstypen, aller Stände 
und Lebenskreiſe, treu den Originalen nach- 
gebildet, geſorgt; japaniſches Waaren-Allerlei von 
Ehinefen und Japanern in den Kiosken und 
Buden feilgeboten, meiſt zu 50 Pf. das Stück, 
zog die Beſucher an, unter denen die zahlreichen 
Glieder unſerer chineſiſchen und japaniſchen 
Colonien nicht fehlten. Schließlich, wenn wir 
aufrichtig fein wollen, blätterten doch Tack und 
Schminke der fremden Volksart mehr und mehr 
ab, das international angehauchte Berlinerthum 
trat an die Oberfläche, behauptete die Herrſchaft, 
und ſo endete der Mikadoball wie alle ähnlichen 
Luſtbarkeiten hier ganz modern, halb luſtig, halb 
kritiſch. Jedenfalls iſt der Zweck erreicht worden, 
eine Unzahl von Beſuchern war der Einladung 
gefolgt und die Stimmung in den Niſchen, Lauben, 
Winkeln ſchien eine ſehr animirte zu fein. 

So tanzt man hier jede Nacht, ja jede Nacht an 
unzähligen Orten unter den verſchiedenſten Vor⸗ 
wänden, Verhüllungen, Tendenzen. Kat man doch 
am letzten Sonntag ſogar den Geiſteskranken der 
ſtädtiſchen Irrenanſtalt Dalldorf einen Maskenball 
mit voraufgehender Theatervorſtellung gegeben. 
Daß geiſtig Leidende oft aufs höchſte begabt ſind 
für wiſſenſchaftliche und künſtleriſche Leiſtungen, 
daß fie in der Mufik, in der Malerei und geiſtiger 
Thätigkeit durch hohes Können überraſchen, iſt ja 
längſt bekannt. Nach anderer Richtung hin, für 
Gejundung der Patienten iſt ſolche Inanſpruch- 


nahme der Kräfte und Fähigkeiten ganz ent⸗ 


ſchieden beſonders heilſam. Und ſo hat man mit 


der Deranftaltung eines ſolchen Carnevalsabends 


einen doppelten Zweck erſtrebt und erreicht. Die 
Mitwirkenden iind nicht einen Augenblick ihrer 
Aufgabe untreu geworden, Darſteller, Souffleur, 
Regiſſeur, Tanzordner, Tänzer haben muſterhaft 
alle conventionellen und künſtleriſchen Pflichten, die 
fie übernommen, erfüllt, beim Blafe Bier hat ſich der 
Abend bis lange in die Nacht verlängert 
und die Theilnezmer noch lange nachher be- 
ſchäftigt. Wie fait alle ſtädtiſchen Schöpfu 
BEE 2 Err 


ngen, iſt 
> 8 2 — Pc 


mehr und mehr aber jene 
der es nicht darauf ankommt, 
Hand 
einen gelegentlichen 
Defect an Eleganz und guten Manieren ſchnell 
durch einige Doppelkronen ausgleicht, das bildet 
Wer dort nicht Be- 
der muß ſich lang- 


richtsmittel für das Volk dienen ſoll, 


zeilage zu Nr. 16894 der Danziger Zeitung. 


T 
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auch dieſe eine muſterhaft angelegte und ver- 


waltete. 
Wenn man das 


Jedes Einzelne, die Stadtbahn, die Durchlegung 


der Kaiſer Wilhelmſtraße, die Regultrung des 


Mühlendammes, der Mühlen- und der Gpree- 
ufer, endlich die Freilegung der Schloßfreiheit 
zwiſchen Schloß und Spree iſt ein weſentliches 
Moment für die Verſchönerung und die groß- 
artige Geſtaltung der Kaſſerſtadt. Zuerſt hat die 
Stadtbahn Luft, Licht. Bewegung in den 
düſterſten, engſten, dumpfigſten Kern der Altſtadt 
gebracht. darauf folgte die Durdjlegung einer 


Prachtſtraße, wie Berlin noch keine zweite beſitzt. 


Bereits führt die prachtoolle Kaiſer Wilhelmsbrücke⸗ 
ein Monumentbau von großer Schönheit, hinein 
in dieſe Reihe von Paläſten. Dort, wo noch vor 
kurzem enge, unſaubere Gaſſen ſich kreuzten, Höfe 
und Sackgaſſen den Verkehr hemmten, da ent- 
ſtehen nach einander vornehme Straßzenzeilen, 
denn rechts und links von der neuen Kauptſtraße 
können ſich die alten kümmerlichen Abzweigungen 
nicht mehr am Leben erhalten, der geſammte 
Kern erneuert ſich. Ebenſo vollzieht ſich die ge- 
waltige Umwälzung im Bezirke des Mühlendamms. 
Noch fehlt die kühne Initiative zum gänzlichen 
Abbruch der Mühlen und damit zur Freilegung 
der großartigen Perſpective vom Schloß über das 
Hauptbett der Spree, zur Anlage von Bromenaden- 
ſtraßen längs ihrer Ufer. Das kann aber wohl 
auch nur eine Frage der Zeit ſein, und wenn dann 
noch alles Hindernde zwiſchen Schloß und Strom 
an der Weſtſeite gefallen iſt, und damit der Schloßbau 
bis weit die Linden entlang dem Auge frei liegt, 
dürfte kaum eine Kauptſtadt der Welt ſich eines 
ähnlich großartigen und ſchönen Mittelpunktes 
rühmen dürfen, als diejenige des deutſchen Reiches. 

Wie unſere ſtädtiſchen Behörden auch ſonſt alle 
gemeinnützigen und bildungfördernden Projecte 
aufs wärmſte zu fördern bemüht ſind, 
zeigt eben wieder ihr Eintreten für die 
Zwecke der Geſellſchaft Urania. Die Schaffung 
einer Schauſtätte für aſtronomiſche und 
naturwiſſenſchaftlich techniſche Demonſtrationen 
it wieder einen erheblichen Schritt der Bermirk- 
lichung näher gerückt. den Einladungen ſind ſo 
zahlreiche Zeichnungen von Beiträgen gefolgt, daß 
zum Frühjahr vorausſichtlich ſchon mit den Bau- 


lichkeiten und den Anſchaffungen von Inſtru⸗ 
menten ſoll begonnen werden. Im Ausftellungs- 
parke, und zwar in dem ſogen. klaſſiſchen Dreieck 


ſoll die Erbauung der aſtronomiſchen Schauſtätte 
auf dem vom Cultusminiſter hergegebenen Platze 
begonnen werden. Es iſt dieſer Platz für eine 
Einrichtung, die als Anſchauungs- und Unter- 
ungemein 
geeignet. Für eine bedeutende Subvention aus 
ſtädtiſchen Fonds foll den Zehranftalten der Beſuch 
der Urania zugänglich gemacht werden. Man will 
an Bauten und an Ausſtattung nur mit dem 
Allervorzüglichſten ſich begnügen, damit das neue 
Inſtitut für populäre Aſtronomie zu einer euro- 
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Werden und Wachſen der 
Reichshauptſtadt in allen ihren Theilen von Zeit 
zu Zeit betrachtet, jo muß man mit bewundernder 
Anerkennung erfüllt werden von dem Wirken 
der organiſatoriſchen und ſchöpferiſchen Kräfte, 
die hier zuſammenwirken. Ein neues, glänzendes 
Berlin entſteht eben in dem älteſten Mittelpunkte 
der Stadt. Man muß, wie es die Schöpfer un- 
zweifelhaft gethan haben, die Einzelheiten dieſer 
Neuſchöpfungen im Zuſammenhange betrachten, 
um Werth und Bedeutung voll zu würdigen. 


päiſchen Sehenswürdigkeit und einem Bildungs- 
mittel erſten Ranges, wie es der Kaiſerſtadt allein 
würdig jei, werde. 

Aus unſerem Theaterleben iſt diesmal wenig 
zu meiden; von ſich reden macht der rützrige neue 
Intendant dennoch immer. Anſere Studenten 
hat er erzürnt durch Zurückweiſung ihres Geſuchs 
um beſſere Plätze, als die ihnen auf der ober ſten 
Gallerie bewilligten, und mehr noch durch die 
Form ſeiner Ablehnung. Ganz gleich iſt es doch 
am Ende nicht, in welche dunkle Ecken, in welche 
heiße Winkel, von denen man nur wenig ſehen 
kann, man die Hörer der Lochſchulen weiſt. 
Früher hatte man den größten Theil de⸗ Schau- 
ſpiel⸗Parterres numerirt und den Studirenden 
vorbehalten, während ſie jetzt unters Dach zu 
klettern genöthigt werden. Und dabei bleibt faſt 
immer ein Theil der oberen Räume im Opern- 
haufe unverkauft. Man erſucht den Intendanten 
ja nur, dieſe Plätze vor Beginn der Porſtellung 
ermäßigt an die Studenten abzugeben, aber 
Graf Kochberg will auf nichts eingehen, ſchützt 
Kaſſenrückſichten vor, die doch ſonſt bei ſeiner 
Geihäftsführung nicht ausſchlaggebend zu fein 
ſcheinen, und entfremdet ſich denjenigen Theil des 
Publikums, der Bildung mit Enthuſiasmus für 
die Kunſt und friſcher Empfänglichkeit verbindet. 
Die Begeiſterung der Berliner Studentenſchaft für 
das Deutſche Theater iſt großentheils durch das 
liebenswürdige Entgegenkommen geweckt, welches 
man dort der akademiſchen Jugend erweiſt. 

Die Oper dankt dem Gaſtſpiel der Frau Gembrich 
die Aufführung ihres ſtark verblichenen Mozart⸗ 
Repertoires. Gerade Mozart können wir noch 
zubeſt mit eigenen Kräften beſetzen und dennoch 
waren „Figaro“, „Zauberflöte“, „Entführung“ 
ſeit Jahren nur ſehr unfichere Stücke im Reper- 
toire. die „Zauberflöte“ iſt demſelben wieder⸗ 
gewonnen, um hoffentlich dort feſten Beſtand zu 
bilden. „Figaro“ hatte am Montag, aus längerer 
Ruhe wieder erweckt, das Haus ſtark gefüllt, was 
um ſo mehr ſagen will, als jetzt die Galaabende 
des Montags nicht gerade als Zugmittel gelten. 
Diesmal hatte aber die holdſelige Guſanne der 
Sembrich ſich als der Magnet erwieſen, der man 
ſelbſt die lange Dauer der Vorſtellung bis 11 uhr 
gern zum Opfer brachte. Innig und ſüß, neckiſch 
und humorvoll, bezaubernden Wohllauts und 
ſeeliſchen Lebens voll war die muſikaliſche und 
dramatiſche Geſtalt dieſer anmuthigſten aller 
Opernpartien; ſie wirkte natürlich hinreißend 
und macht den Wunſch rege, nun auch die Con- 
ſtanze von ihr zu hören. Für die großen heroiſchen 
Muſikdramen fehlt es der Hofoper ja doch augen; 
blicklich an Kräften, da tröſtet uns die Ausficht, 
daß Amalie Joachim nächſtens bei Kroll einige 
Altpartien, Orpheus, Fides, Kcuzena fingen und 
ſpielen fol. Glückt der Verſuch, fo würde ja für 
das verwaiſte Fach der Altiſtinnen im Opernhaus 
vollgiltiger Erſatz geboten ſein, denn zu den vor⸗ 
nehmſten, künſtleriſch hervorragendſten Gängerin- 
nen Deutſchlands zählt die Joachim noch immer. 
Um aber dem Bedürfniß nach Opernaufführungen 
in Berlin entgegenzukommen, will ein Opern- 
verein im Concerthauſe jetzt ſceniſche Opern⸗ 
darſtellungen veranſtalten, die ungefähr das 
erſetzen ſollen, was während der Sommermonate 
bei Kroll geboten wird: gute Opernmuſik zu 
billigen Preiſen. 


Nachdruck 
verboten. 


Wiener Brief. 


Von Dr. Cudwig Eiſenberg. 
Wien, 25. Januar 1888. 

Ein Wuſt der verſchiedenſten Ereigniſſe der 
letzten Woche hat ſich in meiner Erinnerung ange⸗ 
ſammelt. Wir ſind mit vollem Dampf eingefahren 
in das Reich des Carnevals, aber auch gleich 
zeitig in das Gebiet der Criminaliſtik, welche 
ihren Anheimgefallenen ganz andere Muſik auf- 
ſpielt. Gleichſam als ließe die äußere und innere 
„Lage“ in dieſem Faſching dem luſtigen 
Faſchingstreiben nicht in gewohnter Weiſe die 
Kerrſchaft und Oberhand, entbehrt Wien, die 
alljährliche Reſidenz des Prinzen Carneval, 
zwei feiner größten Faſchingsparaden in Uni- 
form: die Koſtümfeſte des Künſtlerhauſes und 
der Geſellſchaftsabende. Das erſtere unterblieb an- 
geblich wegen Zubau und räumlicher Erweiterung 
des Künſtlergenoſſenſchaftshauſes in der Lothringer⸗ 
ſtraße, anläßlich des Aufgebens des zweiten hatte 
man allerdings keine ſo gute glaubwürdige 
Ausrede bei der Hand, man nahm aber 
dennoch für diesmal Abſtand von dieſem echt 
wieneriſchen Faſchingsvergnügen und machte die 
verſchiedenſten Gründe hierfür geltend. Sollte 
vielleicht die Antwort eines Wiener Witzboldes 
auf die Frage, warum wohl dieſes Feſt den Namen 
„Wiener Geſellſchaftsabend“ führt: „Weil ſich dort 
alles aus der Geſellſchaft verſammelt, was ſchon 
am Abend des Lebens ſteht“, die veranlaſſende 
Urſache geweſen fein? doch iſt dies nicht das 
einzige Ereigniß, das nicht verfehlen wird, im 
tanzenden Wien gerechtes Erſtaunen zu erregen. 
Auch die Habitues der Opernredouten werden in 
dieſem Carneval eine altgewohnte Erſcheinung ver- 
miſſen — Herrn Eduard Strauß, den Bruder 
des Walzerkönigs, den Wienern als „der ſchöne 
Edi“ lieb und werth geworden, in der Thätigkeit als 
Dirigenten feines Orcefters; denn man hat dieſes 
Jahr unbegreiflicherweiſe mit einer alten Tradition 
gebrochen und von der Mitwirkung der Strauß⸗- 
ſchen Kapelle auf den Opernredouten Abſtand 
genommen. Zwei Militärkapellen ſollen die Ball- 
muſik im Saale beſorgen. 8 

Und ſo werden denn die Gemüther immer 
neuerdings in Aufregung verſetzt und erhalten, 
wozu die blutigen Vorkommniſſe in der diesjährigen 
Faſchingszeit nicht unweſentlich beitragen. Wir 
ſtehen vor einem KHöllenbreughel von ſchreck⸗ 
lichen Erſcheinungen — Kogarth fände reichen 
Stoff für neue packende Bilder, und in 
Ber bindung gebracht mit dem Carneval, 
könnte er fie wohl mit Recht: Todtentänze 
bezeichnen. Kier Raubmord, dort Bälle — hier 
Todtſchlag im Delirium, dort urwüchſiger Wiener 
Wur zenball — hier Verzweiflungsmord und Selbſt⸗ 
mort, dort Maskenball mit frenetiſchen Zoll- 
heiten, wobei aber unter den Eindrücken des 


Tages jede Maske einen Todtenkopf zu bergen 
ſcheint, und all dies in unſerem lieben, aber jetzt 
faſt bedauernswerthen Wien, dem einſtigen Sitze 
der ausgeſprochenſten Gemüthlichkeit, die aber unter 
dem ſchweren Druck der Zeit erkrankte und den 
Heilkünſtler erwartet, und ſicherlich — er wird nicht 
ausbleiben, erquickendſte Medizin reichen, und 
dann wollen wir die Geneſungsfeier unter 
brauſendem Jubel feiern. Denn wenn das Leben 
und Treiben in den Ballſälen und auf der 
Straße allerdings nicht ahnen läßt, was in dem 
ſtillen Kämmerlein des Wieners oft vorgeht, ſo 
wohnt dennoch viel Elend und Kummer im guten, 
echten Wiener Herzen. Wir leben eben in einer 
Großſtadt im wahrſten Sinne des Wortes, und 
in derſelben eilen die Menſchen aneinander vor⸗ 
über, gönnen ſich kaum einen Blick und fragen 
nicht nach ihrem Schmerz. Kein Eindruck haftet, 
und wenn uns auch ab und zu ein Blick, 
eine Miene feſſelt, jo haben wir es doch im 
nächſten Moment im Gewühl der Menge ver- 
geſſen, und achtlos ſchreiten wir weiter. Wer 
weiß, wie viel Glück, wie viel Liebe auf dieſe 
Weiſe unbeachtet am Wege bleibt, von niemanden 
geſehen, von niemanden erkannt! 

Doch fort mit dieſen Gedanken, lieber ſchnell 
e angezündet, das dieſe Woche verherr- 
ichte: 
das Wort zu arm, um denſelben zu ſchildern. 
Ein herrlicher Reigen illuſtrer Geſtalten zieht noch 
einmal an unſerem inneren Geſichte vorüber — 
ſchönſte Frauen, lieblichſte Mädchengeſtalten in 
glänzendſten Toiletten, geſchmückt mit all' ihren 
Schätzen, verbinden ihren ſtrahlenden Glanz mit 
der feenhaften Beleuchtung der Neuzeit. Es war 
alles zugegen, was „des Kaiſers werth an ſeinem 
herrlichſten Feſte“. — Fügen wir dieſem Total- 
eindruck noch ein ganz beſonderes Ereigniß, das 
erſte Erſcheinen des Baron Albert Rothſchild und 
deſſen Gemahlin, hinzu, ſo dürfte dieſer Kofball 
wohl zu den bedeutungsvollſten Vorkommniſſen 
der Woche zu zählen fein; ſcheint uns dieſe That⸗ 
ſache doch von nicht zu unterſchätzender Tragweite 
und begrüßen wir mit gütiger Erlaubniß der 
ſchmerzlchſt berührten Antiſemiten dieſen aller- 
höchſten Beſchluß auf das freudigſte. Lier⸗ 
mit ward eine Principienfrage gelöſt. Noch 
einen berühmten Namen möchten wir ein- 
flechten in den Rahmen unſeres Berichtes: 
Kans Makart! Ein Name, in der ganzen Welt 
gekannt, deſſen Träger zu früh heimgegangen in 
jenes unbekannte Land, von wannen kein 
Wiederkehren. Und dem ſchönen lobenswerthen 
Brauch gemäß, Straßen und Plätze nach be- 
rühmten Männern zu benennen, brachte man 
auch in Wien in dankbarer Anerkennung der 
großen Verdienſte unſeres vaterländiſchen Künſtlers 
in Vorſchlag, eine Straße, womöglich eine, die ſich in der 
nächſten Nähe einer der bedeutendſten Berkehrsadern 
Wiens, der Ringſtraße befindet, durch welche dereinſt 
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der Hofball! Die Feder iſt zu ſchwach, 


das große lebende Gemälde Makarts ſchritt, der 
ohne gleichen gebliebene Feſtzug, mit dem Namen 
„Makärtſtraße“ zu ſchmücken. Man fand eine 
ſolche, nur von öffentlichen Gebäuden begrenzt, in 
der nächſten Nähe des Künſtlerhauſes, mitten in 
der Stadt, da kam der Einwand: die Grundbuch- 
angelegenheiten dieſer 3—4 Fäuſer zählenden 
Gaſſe könnten hierdurch tangirt werden! Wär's 
nicht ſo überaus traurig, man müßte es als ein 
en Faſchingsſtückchen unſerer Stadtväter be- 
achen. f 
Auch ein anderer Künſtler, deſſen Name weit 
hinaus über die Grenzen unſeres Vaterlandes 
bekannt iſt, wurde vergangene Woche des öfteren 
genannt und geprieſen. Es fand die Feier 
des 25jährigen Dombaumeiſter-Zubiläums ſtatt, 
des Altmeifters der Gothik, des für ſeine 
Berdienfte längſt baroniſirten Oberbaurathes 
Schmidt. Auch dieſe Feier oder doch den Ab- 


ſchluß derſelben hätten wir uns ſchöner gedacht 


— im Wiener Rathhaus-Keller, feiner köſtlichen 
Schöpfung. Doch ach, die armen Kellergeiſter 
harren hier noch immer ihrer Erlöſung aus 
dem Banne der Einſamkeit. — doch nennt 
man die beſten Namen, ſo bleib' auch der ſeine 
nicht ungenannt — ein Name, deſſen Träger 
längſt dahingegangen, allen unvergeſſen. So 
dachten auch die edlen Männer, welche dereinſt 
zuſammentraten, um Mozarts ruhmreiches An- 
gedenken für alle Zeit in Stein und Erz zu ehren, 
und beſchloſſen, demſelben ein denkmal zu er- 
richten. In kürzeſter Zeit war die Summe auf- 
gebracht, die nöthig erſchien, dieſe längſt fällige 
Ehrenſchuld zu tilgen. Denn der Wiener hat nicht 
nur offene Hand für Arme und Bedürftige, er 
ſetzt ſich auch wacker dafür ein, wenn es gilt, 
einen Großen ſeines Landes zu feiern, das er 
liebt und Urſach' hat zu lieben. 

Und jo wurden denn am 4. d. Dis. von der 
Jury für das Mozart- Denkmal die Couverts, 
welche die Namen der Künſtler der eingereichten 
Skizzen enthielten, in feierlicher Sitzung eröffnet 
und nach zweitägiger Berathung das Urtheil ge- 
fällt. Der erſte Preis wurde Anton P. Wagner 
zuerkannt, gegenwärtig beſchäftigt mit der An- 
fertigung von Mamorbüſten für das neue Burg- 
iheater, Mit der Austragung des künſtleriſchen 
Theils für die Errichtung eines Denkmals Mozarts 
erſcheint jedoch die Angelegenheit noch nicht er- 
ledigt. Man iſt bis heute über die Platzfrage 
noch nicht einig. Alle bisherigen diesbezüg⸗ 
lichen Borfchläge wurden verworfen, denn der 
Wunſch, die Aufſtellung im Stadtparke zu bewirken, 
dem Rendez-vous aller Einheimifchen und Fremden, 
ging aus vielfachen Gründen nicht in Erfüllung. 
Auch jene Stätte, wo einſt das Schikanedertheater 
ſtand, auf deſſen Brettern Mozarts Zauberflöte 
zuerſt die Wiener entzückte, ſowie der Albrechis- 
platz und der Platz vor der Kofoper ſelbſt er⸗ 
ſcheinen den Juroren als nicht geeignet, obwohl 


bei Ausſchreibung des Wettbewerbes aus- 
drücklich darauf hingewieſen wurde, daß das 
Denkmal mit den architectonifchen. Verhält- 
niſſen und der Vorderſeite des Hofopern- 
theaters in Einklang zu bringen ſei. Ge- 
treulich haben die Preisbewerber dieſer An- 
forderung entſprochen, doch iſt jetzt der Liebe 
Müh' umſonſt, da, wie erwähnt, das Schickſal 
des Mozartmonumentes ſich noch lange nicht 
erfüllen dürfte. Es wäre im Intereſſe der Stadt 
Wien gelegen, daß die nun ſeit Monaten 
5 Angelegenheit ihre Erledigung fände, 
. h. im wahren Sinne des Wortes Boden ge- 
wänne, und der geniale Schöpfer des „Don 
Zuan“ in Wien, in unſerer Mitte — ſei es wo 
immer — Fuß faſſe, fo feſt wie in unſeren 
Herzen! : 

Wenden wir uns zum Schluß von der bildenden 
Kunſt zu ihrer jüngeren Schweſter, der darſtellenden 
Kunſt; haben ſie doch beide in Wien ſeit langem 
ihre Keimſtätten gefunden. Auf dem Operetten 
gebiete hat ſich hier die Ernte als weniger ergiebig 
erwieſen. Millöcker, Jamara, Czibulka, Hellmes- 
berger und wie all' dieſe großen und kleinen 
Götter heißen mögen, mühten ſich in letzterer Zeit 
mit mehr oder weniger Erfolg ab, das Ohr 
des durch Strauß und Offenbach arg ver- 
wöhnten Wiener Muſikfreundes zu erfreuen. Doch 
die Zeiten ſind ſchwer, und noch ſchwerer iſt es, das 
auf dem Gebiete der komiſchen Oper bereits Da- 
geweſene zu erreichen oder gar zu übertreffen, 
ohne nach „berühmten Muſtern“ zu arbeiten. 
Auch unſere Hofbühne, noch immer die erſte 
Deutſchlands, iſt unabläſſig beftrebt, Sitz und 
Stimme im Rathe des großen Reichs der Schminke 
auch weiter zu erhalten. Sie ſpricht nicht nur in 
der eigenen Sprache zu uns, fie redet bereits, 
wenngleich verdollmetſcht, in fremden Zungen, denn 
nachdem in der letzten Spielzeit franzöſiſche und 
italieniſche Stücke ohne beſonderen Erfolg an 
die Reihe kamen, ſteht uns demnächſt eine 
ſpaniſche Neuheit bevor. Und ſo ſingt und 
klingt es bei uns — denn daß die Oper 
nicht allein dem Titanen von Bayreuth in ihrem 
Haufe das Wort ertheilt, nimmt wohl niemanden 
Wunder nicht nur auf den Brettern, die die Welt 
bedeuten, ſondern auch auf denen, wo andere 
anders Komödie ſpielen in allen Sprachen! — 
Wenngleich die Zeit hoffentlich noch in weiter 
Ferne liegt, wo Deutſche in Oeſterreich ſtatt 
eines Taſchen- Kalenders ein weit nützlicheres 
Fremdwörterbuch mit ſich zu führen bemüßigt 
ſein werden, ſo ſehen wir dennoch mit wachſamem 
Auge, geſpannter Aufmerkſamkeit und regſtem 
Intereſſe der Eröffnung des „Deutſchen Volks- 
Theaters“ entgegen. 8 

en unfere gerechten Hoffnungen in Erfüllung 
gehen! 


— 


Näthſel. 
I. Charade. 
Mit Eins und Zwei wird man getäuſcht 
Von denen, die auf falſchen Wegen, 
Doch pflegt man ſie auch wohl zum Scherz 
Für ein'ge Stunden anzulegen. 
Zu Drei geht man mit Eins und Zwei; 
Des Ganzen Zeit iſt bald vorbei. 
A. F. Borchert. 


II. Homonym. 
Als Mann gehör' ich unter die Götter 
Und 1 70 zu leiden doch durch die Spötter; 
Als Neutrum hab' ich Flügel zwar 
Und kann doch nicht fliegen; wie wunderbar. 
W. M.-Danzig. 


III. Citaten⸗Näthſel. 


Aus folgenden Citaten iſt je ein Wort zu entnehmen 
und ergeben dieſe ein bekanntes Sprüchwort: 
Drum friſch, Kameraden, den Rappen gezäumt. (Schiller.) 


„Kolloh! Holloh!“ friſch auf gewagt! 
Hoch hielt der Graf den Preis empor. (Bürger.) 
In allen Gipfeln iſt Ruh’, 
In allen Wipfeln ſpüreſt Du, (Goethe.) 
Halb ſchon iſt mein Werk vollbracht, 
Sterne leuchten wie die Sonne. (Goethe.) 
Und ſetzt ihr nicht das Leben ein, 
Nie wird das Leben gewonnen ſein. (Schiller.) 
G. Sommerfeld. 
IV. Kkroſtichon. 
Aus folgenden 31 Silben ſind 11 Wörter zu bilden, 


deren Anfangsbuchſtaben, von oben nach unten geleſen, 


einen beliebten deutſchen Schriftſteller und deren End- 
buchſtaben, von unten nach oben geleſen, eine ſeinen 
Werken entnommene Perſönlichkeit ergeben. Dieſe 
Silben ſind: 

an, a, ben, e, el, en, far, gi, go, i, 1, lae, laub, mo, 
ne, py, re, ri, ris, ro, ro, rock, ta, ster, ther, ur, thing, 
vi, 21, zo, zech. Daraus iſt zu bilden: 

1. Eine kleine engliſche Münze. 2. Ein Berg in den 
Alpen. 3. Ein Planet. 4. Ein griechiſcher Engpaß. 
5. Ein Religionsſtifter. 6. Findet man wo Wein 
wächſt. 7. Name eines Propheten. 8. Ein Gefäß. 
9. Ein Spiel. 10. Eine Pflanze. 11. Eine Stadt in 
Italien. Otto Voigt. 


Auflöſungen 
der Räthſel in der vorigen Sonntagäbeilage. 

1. Ausnahmegeſetz. — 2. Alm, Elm, Ilm, Olm, Ulm. — 3. Königs⸗ 
berg, Zug, Bern, Wien, Ems, Rom. — 4. Auber, Bertha, Thaler, Lernen, 
Nenkau, Kauri, Riga, Gabel, Belgien, Ente, Teheran, Ranke, Kegel, Gellert. 

Richtige Löſungen aller Räthſel ſandten ein: Selma Fuhrmann, 
Käthe Fuhrmann, „Margarete und Kurt“, Harry Berendt, „Lu“, Max 
Kaufmann, „Suschen“, P Evers, Julius Silberſtein, „Annuſchka“, Viola 
Mefloc, Ida Kittmann, Arthur K., Lotte Lange, „Klein Kathrin“, Carl 
Waltmann, Franz Krauſe, A. Schwidop, Lottchen Heymann und Oskar 
Rr, ſämmklich aus Danzig; Fränze⸗Langfuhr, M. v. Z.⸗Luhichow, 
2. Ric tige 2 Str.⸗Marienburg, Ciara Gchwarz⸗Dirſchan A. Berlin. 

ichtige Löſungen gingen ferner ein von: J. Richter (3), O. 
Gottke (2, 3, 4), S. Gottke (2, 3, 4), Frau Adelaide H. (2, 4), Marga⸗ 
rete Janzen (2, 3, 4), Marie Schauer (3), Walter G. (2, 3, 4), Carl 
Ehwalt (2, 3, 4), Ernſt Ewert (2, 4), Otto und Karl (2, 3, 4), Hermaun 
Waſchkau (2, 3), Ernſt Bartſch (4). Eugen Prigan (4), Fritz Bartſch und 
Walter Krauſe (4) ſämmtlich aus Danzig; Fr. Schimankowitz⸗Mösland 
(2, 4), Erika S. . . Zoppot (2, 3, 4), Neils⸗ Ziethen (2, 3, 4), Hubert 
Rademacher⸗Gelſin (2, 3, 4), Pu's Bruder⸗Prauſt (2. 3, 4), Röschen⸗Grau⸗ 
denz (2, 4), „Nusbreakerand Mo“-Hohenſtein (2, 3, 4), Mita Ehſaras⸗ 
Marienburg (2, 4), Otto Büchler⸗Kolkau (2, 4), Friedrich, Guſtav, 
Anna, Erich und Bertha Hinz-Weichjelmünde (2, 8, 4). 


Brieflaſten. 


O. B.⸗K. Uns damals nicht zugegangen. 


Was geſchähe nach der Entfernung des 
Coburgers? 


Bekanntlich lautet die erſte ruſſiſche Forderung, 
Bulgarien gegenüber, noch immer: Weg mit dem 
Coburger! Geben wir uns, ſchreibt man dazu der 
officiöſen „Pol. Correſp.“, die Mühe, einen Augen 
blick lang der Schwierigkeiten und Gefahren zu 
vergeſſen, welche die Verwirklichung dieſes hate- 
goriſchen Imperativs in ſich ſchließt. Nehmen wir 
an, die Pforte und Europa hätten ſich bereits 
geeinigt, daß die eine dem Coburger die Thüre 
weiſt und das andere ſie durch die entſprechende 
Geberde unterſtützt, und denken wir uns weiter, 
daß der Prinz im völligen Gegenſatze zu allen 
feinen bisherigen Aeußzerungen vor einer der- 
artigen Kundgebung widerſtandslos die Flagge 
ſtreicht. Was nun? Wer übernimmt die der Hand 
des Coburgers entriſſenen Zügel der Regierung? 
Darf man Bulgarien auch nur eine Stunde lang 
der Regierungsloſigkeit preisgeben, ohne für das 
Land unberechenbare Gefahren heraufzubeſchwören, 
die ſich an der Ruhe des Orients und ſomit des 
Welttheiles furchtbar zu rächen vermögen? 

Nun hält man allerdings in Petersburg etwas 
bereit, das wie eine Antwort auf dieſe Frage aus- 
ſchaut, nämlich das Loſungswort einer aus be- 
rufenen Vertretern aller Parteien des Landes ge- 
bildeten Zwiſchenregierung. Müßzte aber dieſes 
Interim nicht ſichergeſtellt ſein, ehe man die Axt 
an die heutige Ordnung der Dinge in Bulgarien 
legt? Wann entfernt ein Baumeiſter den noch 
ſo ſchadhaften Pfeiler eines Gebäudes, bevor 
er ſich durch eine Nothverſpreizung gegen den 
Einſturz des letzteren ſichergeſtellt hat? Es iſt 
ein logiſcher Fehler, die Entfernung des 
Coburgers als die Vorbedingung einer Berftändi- 
gung Rußlands mit Europa über alles Weitere 
hinzuftellen, während nach allen Denkgeſetzen gerade 
dieſe Verſtändigung als die Vorbedingung ernſterer 
Unternehmungen gegen den Coburger zu gelten 
chat. Die perſönlichen Geſchicke des letzteren dürften 
Reiner der europäiſchen Großmächte eine Stunde 


des Nachdenkens, geſchweige denn des Kummers 


bereiten. Er kommt für Europa jedoch als das 
Symbol der Ordnung in Bulgarien und als der 
Träger „eines leidlich bewährten Zuſtandes der 
Stabilität daſelbſt in Betracht, und wer immer 
unter analogen Verhältniſſen auf feinem gegen- 
wärtigen Platze ſtände, hätte für Europa die 
gleiche Bedeutung und den durch ſie bedingten 
Elemente der 


——— — ee 


In der letzten Sitzung des Ehren- Comites der Aus- 
ſtellung hielt der Regierungsrath Reichel, Commiſſar 
des Reichsverſicherungsamtes für die Kusſtellung, im 
Anſchluß an den von ihm auf Wunſch des Geſchäfts⸗ 
Comités verfaßten Kusſtellungsproſpect einen eingehen- 
den Vortrag „über das Weſen und die Ziele der Aus- 
ſtellung, ſowie über die Gruppen⸗Eintheilung“, welcher, 
mit lebhafter Zuſtimmung aufgenommen, geeignet iſt, 
auch weiteren Kreiſen einen klaren Einblick in dieſes 
zeitgemäße, gemeinnützige, in ſeiner Art bisher einzig 
daſtiehende Ausftellungsunternehmen zu bieten. Wir ver- 
fehlen daher nicht, unſeren Cejern nachfolgend einige 


der hauptſächlichſten Geſichtspunkte des Vortrages mit- 
zutheilen. | 

Die Ausſtellungsgegenſtände ſollen beſtehen: in 
Maſchinen, Apparaten, Vorkehrungen, Werkzeugen, 
Arbeitsſtücken und Arbeitsmaterialien, — in Modellen, 
— in Plänen, Zeichnungen, Photographien und Be- 
ſchreibungen, — in Vorſchriften, Fabrikordnungen, 
Statuten und Druckwerken, — welche ſich auf Unfälle 
und auf die Unfallverhütung in den unter die Unfall- 
. des deutſchen Reiches fallenden Be- 
trieben beziehen. Zugelaſſen ſind ferner (aus den weiter 
unten angegebenen Geſichtspunkten) alle Gegenſtände, 
welche ſich auf den Arbeiterſchutz überhaupt und die 
1 der Arbeiter in verſicherten Betrieben be- 
ziehen. 

Im allgemeinen wird der Ausftellung von Gegen- 
ſtänden in natürlicher Größe und von Modellen der 
Vorzug zu geben ſein. Maſchinen ſind möglichſt „im 
Betriebe“ vorzuführen. 5 

Da nicht nur Schutzvorrichtungen an ſich, ſondern 
auch vollſtändige Maſchinen und Apparate „mit“ 
Schutzvorrichtungen zur Vorführung gelangen, wird 
die Ausſtellung annähernd den Charakter einer 
Induſtrie-⸗Kusſtellung erhalten, nur mit dem Unter- 
ſchiede gegenüber ſonſtigen Induftrie-Ausftellungen, daß 
Gegenſtände, welche lediglich den techniſchen Zwechen 
eines Gewerbes dienen, ohne ihrer ganzen Art oder 
Ausftattung nach eine Beziehung zur Unfallverhütung 
bezw. zum Arbeiterſchutz überhaupt erkennen zu laſſen, 
ausgeſchloſſen ſind, und daß es z. B. bei ausgeſtellten 
Maſchinen nicht lediglich oder vorzugsweiſe auf die 
Productionsfähigkeit der Maſchine, ſondern auf die 
Productionsfähigkeit und die Fürſorge für die Unfall- 
verhütung „zugleich“ ankommen wird. e 

Die beſte Schutzvorrichtung macht eine ſchlechte Ma⸗ 


ſchine nicht empfehlenswerth; aber eine an ſich gute 
Maſchine, welche gleichzeitig ee e ausgerüſtet iſt 


vom Standpunkte der thunlichſten Unfall- Verhütung, 


wird angeſichts der erheblichen Laſten, welche die Un- 


fallsverſicherungsgeſetze den Berufsgenoſſenſchaften auf- 
erlegen, fortan nothwendig vor einer gleich guten Ma⸗ 
ſchine ohne genügende Schutzvorrichtungen den Vorzug 
verdienen müſſen. Die Ausftellung wird daher namentlich 
allen Maſchinenfabrikanten, welche der Frage der Schutz⸗ 
vorkehrungen ein beſonderes Intereſſe bereits zuge- 
wendet ige oder fortan zuzuwenden beabſichtigen, 
eine günſtige Gelegenheit bieten, ni Erzeugniſſe bei 
Mn nen der Berufsgenoſſenſchaften beſtens ein- 
zuführen. 

Aber nicht allein auf die Betheiligung von Maſchinen⸗ 
fabrikanten und von Verfertigern von Schutz⸗ 
vorrichtungen iſt Werth zu legen. Das ganze Unter⸗ 
nehmen beruht auf dem Boden der berufsgenoſſen⸗ 
ſchaftlichen Geſammt-Intereſſen. Sein Ziel iſt, die 
Unfallverhütung in allen verſicherten Betrieben — durch 
Vergleichung und Klarſtellung des Werthes der zur 
Zeit von der Technik gebotenen Vorrichtungen zum 
Schutze der Arbeiter, durch Austauſch aller ein- 
ſchlägigen Erfahrungen — ſoweit irgend möglich zu 
fördern. Hierfür iſt es von größter Wichtigkeit, daß 
auch diejenigen Betriebsunternehmer, meld bewährte 
Vorkehrungen irgend welcher Art zum Schutze der 
Arbeiter in ihren Betrieben beſitzen, ohne dieſelben ge- 
ſchäftlich zu vertreiben, dieſe Vorkehrungen — wenn 
auch nur in Modellen oder Zeichnungen, Photographien 


möge ſich niemand abhalten laſſen durch die Auf- 


und zur Wohlfahrt der Arbeiter zu geringfügig für die 
Ausſtellung ſei. Für dieſe Ausftellung gilt der Wahl⸗ 
ſprucht Nichts iſt gering, was Menſchenleben zu ſchützen 
und zu erhalten vermag! 


Apparate etc. fo allgemeiner Art find — hierher ge- 
Fühle namentlich die Motoren, Transmiſſionen, Fahr- 
tühle, Dampfkeſſel — daß man ſie und die bei ihrem 
Betriebe anzuwendenden Schutzmaßnahmen als etwas 
den verſicherten Betrieben Gemeinſames anſehen darf. 
Die Gruppen-Eintheilung fieht daher eine Abtheilung A., 
Gruppen L—X,, vor, welche dieſen gemeinſameren 


der einzelnen Gewerbe (Gewerbegruppen, Be 
gemoffenlhaften) berückſichtigt. Eine dritte Abtheilung, 
O., Gruppe XXII., umfaßt die einſchlägige Literatur.“) 


auferlegte Pflicht der Verhütung der Unfälle iſt, und 


ſtellung ſind, geht daraus hervor, daß im Jahre 1886 
in den zu dieſer Zeit verſicherten Betrieben mehr als 
100 000 Unfälle ſich ereigneten, darunter etwa 10 Proc. 
entſchädigungspflichtige Fälle. Diefe Zahlen find für 
die Jahre 1887 und 1888 noch höher anzunehmen, da 
der geſetzlichen Unfallverſicherung inzwiſchen weitere 
Gewerbebetriebe unterſtellt worden ſind. Wenn es auch 
niemals gelingen wird, dieſe Unfälle ſämmtlich zu ver⸗ 


rungen wohl erreichbar, durch Verbeſſerung der Ein⸗ 


ickzuführen. 
Scher Gruppen ⸗Eintheilung zeigt hiernach das folgende 
ema: 
Grup pe: Abtheilung A. 
ſchinentheilen im allgemeinen: 
tungen an Transmiſſionswellen, Zahnrädern, 
Riemenzügen; — Ausrük-, Schmiervorrich⸗ 
tungen u. a. m. 
III. Schutzmaßnahmen beim Betriebe von Fahr- 
ſtühlen, Aufzügen, Krahnen und Kebezeugen. 
IV. Schutzmaßnahmen an Motoren. 
V. Schutzmaßnahmen beim Betriebe von Dampf- 
keſſeln und ſonſtigen Apparaten unter Druck. 
VI. Vorbeugungsmittel gegen und Rettungsmittel 
bei Feuersgefahr in verſicherten Betrieben. 
VII. Fürforge für gute Beleuchtung und Ver- 
hütung von Unfällen durch die Beleuchtungs- 
einrichtungen. 


ſchiedenes. 
IX. Perſönliche Ausrüftung der Arbeiter, 
X. Fürſorge für Verletzte. 
a Abtheilung B. 

der Arbeiter in der Metall-Induſtrie, 
XII. in der Holz-Induſtrie, 
XIII. in der Textil-Induſtrie, 


XVII. in der Bergbau- und Steinbruchs-Induſtrie, 
XVIII. im Baugewerbe, 
XIX. u. XX. in den Perkehrsgewerben (Verkehr zu 
Lande und zu Waſſer) und 
XXL in der Land- und Forſtwirthſchaft. 
Abtheilung C. 
XXII. Literatur (Ausſtellungsbibliothek). 


*) Das ausgeführte Programm der Ausſtellung, 


hält, gelangt in den nächſten Tagen BR Ausgabe. Das- 

ſelbe kann unentgeltlich von dem Vorſtandsmitgliede, 

dem Schriftführer der Kusſtellung, Director Max 

Schleſinger (Berlin S W., Kochſtraße 3) bezogen werden. 
Citerariſches. 

* „Jas Ordensbüchlein““, bunte Geſchichten von 
Kreuz und Stern, betitelt ſich ein von Dr. Max Ober- 
breyer herausgegebenes originelles Werkchen, welches 
foeben im Moritz Ruhl'ſchen Verlage in Leipzig er- 
schienen iſt. Dies Büchlein bringt zunächſt ein Verzeichniß 
ſämmtlicher exiſtirenden Orden und ſodann eine Menge 


und Beſchreibungen — zur Ausitellung entfenden. dabei 


faſſung, daß dieſe oder jene Vorkehrung zum Schutze 


Bei der Eintheilung des Ausſtellungsſtoffes iſt der 
Geſichtspunkt maßgebend geweſen, daß viele Maſchinen, 


Head Shoal iſt durch 


Intereſſen Rechnung trägt, während eine weitere Ab⸗ 
theilung, B., Gruppen XI. XXI., die engeren Intereſſen 
Berufs- 
Von welcher Bedeutung die den Berufsgenoſſenſchaften 


von welcher Tragweite hiernach die Ziele dieſer Aus. 


hüten, ſo erſcheint es doch nach den bisherigen Erfah- 


richtungen und Anwendung geeigneter Schutzmaßnahmen 
jene ungeheuere Zahl von Körperverletzungen um ein 
1 zu vermindern und auf ein Mindeſtmaß zu- | 
rü 


I. u. II. Verhütung von Unfällen an bewegten Ma- 
Schutzvorrich⸗ 


„Riviere“, 


VIII. Verhütung von Unfällen durch giftige und 


ätzende Gtoffe, durch schädliche Gafe und Per. drechslermeiſter Ignatz Hajek, S. — Matroſe Guſtav 


Neumann, S. — Schmiedegeſelle Auguſt Przigodda, T. 


XI. Maßnahmen zum Schutze und kn Wohlfahrt 


XIV. in der Papier-, Leder- und polngraphifchen | 


Induſtrie, 
XV. DR: Induſtrie der Nahrungs- und Genuf- ! 
mittel, . 
XVI. in der chemiſchen, Glas- und keramiſchen 
Induſtrie, 


welches auch die Beſtimmungen für die Ausſteller ent- 


— Era 


luſtiger bunter Ordensgeſchichten, an denen wohl viele 
der Baar „Ordensfreunde“ in deutſchen Landen 
Intereſſe nehmen dürften. „Actuell““ find von den 
etwa 10 Abſchnitten des unterhaltenden Werkchens die 
7 amüſanten Geſchichten vom franzöſiſchen Orden der 
Ehrenlegion und ſeiner Erwerbung. 

O Die Erde in Karten und Bildern. Handatlas 
in 60 Karten, nebſt 125 Bogen Text mit 800 Illu- 
ſtrationen. (A. Hartlebens Verlag in Wien.) In den 
ſoeben zur Ausgabe gelangten fünf weiteren Lieferungen 
(16 bis 20) hat das von uns mehrfach empfohlene 
Werk wieder einen beträchtlichen Schritt nach vorwärts 
gemacht. Wir dürfen zunächſt auf die reichhaltigen 
Kartenblätter aufmerkſam machen, unter welchen zwei, 
Theile des deutſchen Reiches betreffende Karten durch 
ihre Blattgröße (Doppel-Folio) und ihr reiches Detail 
beſonders in die Augen ſpringen. die beigegebenen 
Städtepläne (Berlin, Hamburg, Dresden) ſind klar, 
überſichtlich und in ihren Einzelheiten von minutiöſer 
Genauigkeit. Die anderen Blätter find: Die ſübliche 
Hälfte von Südamerika, Galizien, eine Karte der 
Wärmelinie und Regenmenge der Erde und die Karte 
von Dalmatien mit angrenzenden Gebieten. Von gleicher 
techniſcher Vollendung find die Illuſtrationen, welche 
als men Element der Anſchaulichkeit den Text 
umranken. Nichts von charakteriſtiſcher Wichtigkeit — 
Volkstypen, Landſchaften, Städteanſichten, Bauten u. ſ. w. 
— wird vermißt. Der Text der vorliegenden Liefe- 
rungen umfaßt die öſtliche Reichshälfte Oeſterreich⸗ 
Ungarns, Italien, die Balkanhalbinſel, Skandinavien 
und die Einleitung zu Rußland. Sachlichkeit und Aus- 
führlichkeit, troß der Gedrängtheit und Fülle des 
Stoffes, zeichnen den textlichen Inhalt auch dieſer Liefe⸗ 
rungen aus. In feiner Geſammtheit von 20 Liefe- 
rungen, die bis jetzt ausgegeben wurden, umfaßt das 
nützliche Werk nur den phyſikaliſchen Theil und ganz 
Europa. Nach dem bisher Geleiſteten iſt zu erwarten, 
daß auch der literariſche und kartographiſch-illuſtrative 
Inhalt der noch folgenden 30 Lieferungen auf der 
gleichen Köhe der Gediegenheit verharren werde. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Die Gedächtnißfeier für Richard Wagner] wird 
in Berlin in dieſem Jahre von dem Wagner- Verein 
Berlin und dem Richard Wagner-Berein Berlin- 

otsdam gemeinſam mit Genehmigung des Kaiſers am 

5. Februar im königlichen Opernhauſe begangen. Die 
enn des Programms erfolgt in dieſen 
agen. 

* Verminderung Europas.] Europa hat jeit der 
tertiären Zeit bekanntlich beträchtlich an Gebiet verloren. 
Die Nordſee war ehemals ſo wenig vorhanden, wie der 
Kermelcanal, ja es erſtreckte ſich unſer Feſtland in der 
tertiären Vergangenheit über die Färber und Island 
nach Grönland und ſtand in feſter Verbindung mit 
Nordamerika. Das Einbrechen des Oceans, welches die 
britiſchen Inſeln von unſerem Feſtlande trennte, ift, 
geologiſch geſprochen, erſt vor kurzer Zeit, wahr- 
fcheinli gegen Ausgang der Tertiärzeit oder 
am finfang der Quarternärzeit, geſchehen, und das 
Zerſtörungswerk der Küſten ſcheitert noch jetzt alljährlich 
fort. Cap Gris-Nez, derjenige Küſtenpunkt am Canal, 
in welchem ſich Frankreich am meiſten England nähert, 
weicht durchſchnittlich 25 Mtr. im Jahrhundert zurück, 
woraus ſich mit einiger Sicherheit der Schluß ableiten 
läßt, daß vor 60 000 Jahren — vorausgeſetzt, daß ſich in 
früheren Zeitaltern die Eroſion ebenſo kräftig erwies — 
noch ein Iſthmus Frankreich und England mit 
einander verband. die Zerſtörung der feſten 
Landbrücke, die einſt zwiſchen den beiden Län⸗ 
dern beſtand, ſchreitet jedoch nicht bloß am Tages- 
lichte, ſondern auch unterſeeiſch beſtändig weiter vor. 
Davon giebt die neueſte Aufnahme der der Oſtküſte 
von Kent gegenüber liegenden gefährlichen Goodwin 
[Sands (Sandbänke) durch die engliſche Geewarte deut⸗ 
liches Zeugniß. Es hat ſich herausgeſtellt, daß die 


Bänke ſeit ihrer früheren Aufnahme eine bedeutende 


Umwandlung erfahren haben. Die ſogenannte Bund 
die Arbeit des Wogenganges und 
der Strömung völlig verſchwunden, und an deren 
Orten hat ſich wenigſtens eine ganz andere Betonnung 
nöthig gemacht. 

Sitten. Auf die Gemsjagd gingen am 12, Januar, 
wie der „Conféderé“ erzählt, zwei Jäger von Ardon, 
[Kt. Wallis, zu gleicher Zeit ins Gebirge. Am Abend 
kehrte nur einer von ihnen heim. Man fragt den 
anderen, ob er den Ausgebliebenen nirgends geſehen; 
er verneinte es. Zwei Tage darauf erzählte er auf 
neues Befragen, er habe die Tabakspfeife des Ber- 
| mißten oberhalb eines Felſenabſturzes gefunden. Go- 
fort machten ſich fünf andere junge Leute auf, um den 
Verſchwundenen nach diefer Spur zu fuchen. In gerader 
Linie zweihundert Meter unterhalb der Stelle, wo der 
andere Jäger die Pfeife gefunden haben will, fanden ſie 
den Verunglückten; er lag zerſchmettert am Boden, 
ſeine Gliedmaßen waren erfroren; dennoch lebte er 
noch! Man transportirte ihn nach feiner Behauſung 
und dort ſtarb er endlich am 17. Es iſt eine gericht⸗ 
liche Unterſuchung des grauſigen Falles eingeleitet. 


Schiffs-Nachrichten. 
| Baltifchport, 24. Jan. der Dampfer „Koſſack“ aus 
London, von Kull nach Reval, iſt während eines Gchnee- 


ſturmes von der hiefigen Rhede vertrieben und bei 


i 1 0 geſtrandet. Der Dampfer liegt in großer 
efahr. ; 

C. London, 26. Jan. In der letzten Nacht wüthete 
über London und vielen Theilen Englands ein heftiger 
Sturm. Von Kolyhead wird gemeldet, daß der Schooner 
nachdem er die Ragen verloren hatte, 
Nothſignale gab. Das Rettungsboot ſegelte in die Gee 
hinaus und brachte die aus 5 Perſonen beſtehende 
Mannſchaft nach Kolyhead. 


Standesamt. 
Vom 28. Januar. 
Geburten: SHauptzollamts-Diener Kermann Koma⸗ 
towski, S. — Schloſſergeſelle Guſtav Pfeiffer. T. — 
Beſitzer Guſtav Liſchew ski, T. — Tiſchlergeſelle Joſef 
Rozanski, T. — Reiſſchlägergeſelle Theodor Klinger, T. 
— Schmiedegeſelle Guſtav Schock, T. — Bernitein- 


— Malergehilfe Oscar Meyer, S. — Maurergeſelle 


Eduard Groth, S. — Unehel.: 1 T. 


Kufgebote: Bahnarbeiter Theofil Ropel und Marie 
Augufte Amanda Littwin. — Reſtaurateur Gottlieb 


Manhold in Langfuhr und Anna Eliſe Kubrich hier. — 
Arb. Franz Michael Isker in Mühlbanz und Roſalie 


Marie Gondziera in ee nett — Schutzmann Otto 
Witteck hier und Maria Emma Pelka in Hohenſtein. 


i — Maurer Gottfried Reinhold Laaſer in Annen und 
Juſtine Lamkowsſhi daſelbſt. 


Heirathen: Hermann Richard 


i Seefahrer Auguſt 
Heidemann und Emma Henriette Eickert. — Büchſen⸗ 
Maria Kluge. — Arbeiter Julius Broſt und Wittwe 
Florentine Geisdorf, geb. Ratzki. — Militär-Invalide 
Emil Julian Menge und Martha Marie Derda. 
Todesfälle: Arb. Carl Hinz, 40 J. — Ww. Bertha 
Ottilie Biſchoff, geb. Kretſchmer, 68 J. — Kaufmann 
Otto Heinrich Rudolf Brandt, 63 J. — Unehel.: 1 S. 
GERN gest ed Senne eren, Ural es ale an HE STEEL 


Danzig, 28. Januar. 5 

** I Wochenbericht.] Wir hatten die Woche über 
mehr Herbſt. als Winterwetter; Regen, Schneefall mit 
leichtem Froſt abwechſelnd. Die Berichte ber auswärtigen 
Märkte lauteten für Weizen äuferit ſtille und find Ber- 
häufe nach England und dem Weiten Heutſchlands in ſehr 
ſeltenen Fällen geglückt, nur nach Norwegen haben einige 
Berkäufe ſtattgefunden. Mit der Eiſenbahn trafen 873 be- 
ladene Waggons ein, und hat nach den an der Börſe be- 
kannt gemachten Verkäufen ein Umſatz von 3650 
Tonnen ftatkgefunden, wobei Inhaber indeſſen gezwungen 
waren, ſich in die niedrigeren Gebote unſerer Exporteure 
zu fügen. Inländiſcher Weizen, der zum größten Theil 
auf Speculation und zu Mühlenzwecken ge auft wurde, 
hat im Kenn Al, Tranſitweizen dagegen in den 
1 i 97 A a 5 Hg 
Waare per Tonne nachgegeben. Bezahlt wurde: 
Inländiſcher Sommer- 131, 134% 153, 154 
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M, bunt 


125/8666, 128% 148, 150 AU, hellbunt 129/30 Up, 
132%, 153, 155 M, ponbunt 133% 157 N 
polnifher zum Tranſit bunt 120, 124%, 116, 119 ll, 
ellbunt 125, 130% 121, 125 M, hat bunt 126, 

24, 129 M, fein hochbunt W 130/155 130 AM, ruſſiſcher 
zum au Ghirka 133% 129 Al, hochbunt glalia 
133/4% 133 AM Regulirungspreis inländiſcher 152, 151 UL, 
zum Tranſit 122, 121 Al Auf Lieferung inländiſcher per 
April-Mai 160 U, per Yuni-Juli_ 163 M ber, zum 
Zranfit per Januar-Febr, 124, 123 Al, per Februar 
124 AM, per April-Mai 129, 127 M, per Mai Juni 
130, 128 Al, per Juni-Juli 131%, 130 M, per Gept.- 
Dktbr. 135, 133 . bei. . = 

Für inländiihen Roggen war die Stimmung während 
der ganzen Woche flau, und waren Inhaber gezwungen, 
ſich in die täglich niedrigeren Gebote der Käufer zu fügen 
und find Preiſe 2—3 M per Tonne zurückgegangen. 
Tranſitwaare hat dagegen nur 1—2 Al im Preise verloren. 
Bei einem Umfatze von ca. 600 Tonnen wurde bezahlt: 
per 120% inländiſcher 119, 120% 97, 98 Al, polniſcher 
um Tranſit 121/2, 127% 71½, 73½ AN, ruſſiſcher zum 
Tranftt 126% 73 t — Regulirungspreis inländiiher 
100, 98 AM, unterpolniſcher 72, 73 Al, zum Franſit . 
71 Su Auf Lieferung inländiſcher per April Mai 10712, 
107 M, Ber Mai -Juni 109, 108½ A, unterpolniſcher 
per April-Mai 75½ M, tranſit 74% MU & 
ländiſche ‚kleine 106, 110/11 
11700 51.0, 87 
inländische Sutter- 88 Jil keine eh 120 g, polnüiche 
zum Zranfit Futter- 84, 

Epiritus hat in der abgelaufenen Woche mehrfache 
Schwankungen durchgemacht 
die Tendenz dieſes 
Die reichlich heran kommenden Zufuhren fanden bei Sprit- 
Fabrikanten und Reporteuren V 
Gpeculanten nahmen einige Partien zu Lager. Dieſe 
ne Ankäufe baſiren zumeiſt auf das Zuſtande⸗ 
ommen der projectirten Gommiflions-Bank und auf eine 
angeblich ſchwächere Production. Das Exportgeſchä 
bereits nachgelaſſen und gelangen nur no 
zur Erledigung. Das Conſumgeſchäft im Inlande hat ch noch 
nicht gebeſſert, da Conſumenten noch an den nachver⸗ 
ſteuerten Auantitäten zu zehren haben. Die Lagerbeſtände 
an den Hauptſtapelplätzen nehmen in Folge Mangels 
des Exports und des Conſums bedeutende Dimenſtonen an 
und haben wir an unſerem Platz bereits einen Lager⸗ 
beſtand von über 3 Millionen Liter Spiritus. — Unter 
dieſem Quantum befindet ſich ein großer Theil, welcher 
von Producenten in Erwartung beſſerer Preiſe lagert 
wird. Es wurde bezahlt für nicht contingentirten Spiritus 
29,75, 30, 30,25, 30,50 U, für contingentirten Spiritus 
48,50 und 49 Al. 


Hopfen. 

Nürnberg, 27. Jan. Der Markt ift ohne Leben. Es 
würden beiteorhandene Qualitäten, beſonders von Haller 
tauer und Württemberger Lagern ausgewählt, zu ſeit. 
herigen Preiſen von 40, 45, 50, 60 bis 70 Al gehandelt; 
nur ein Poſten usſtich Württemberger konnte noch 78 bis 

M erreichen. Wie fait in allen Berichten dieſer Gailon, 
fehlt auch diesmal die Notiz nicht: „Hallertauer und 
Württemberger ſind am zahlreichſten zum 51106 ge- 
langt.” Solche wurden von 70 bis 75 JM bis 36 und 
40 SU herab in allen Qualitäten gehandelt, während die 
großen Poſener und Elſäſſer Lagerbeitände wenig Be. 
achtung fanden. Nur zwei bis drei Partien der letzteren 
haben zu 36 bis 44 Sl Nehmer gefunden. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 28. Januar. Wind: EW. 
Angekommen: Nord (SD.), Roos, Horiens, leer. — 
Antonie (S.), Baliter, Kiel leer, ; 
Im Ankommen: Sd. „Annie“, Mehling. 


Fremde. 


Hotel du Nord. Schwonder g. Königsberg, Apotheker, 
Findeiſen a. Wackowitz, Steffens a. Gr. Golmkau. 
p. Witiße a. Prebendow und Fließbach a. Schottſchewke, 
ER Merillon a. Bordeaux, SLiepmann, 
Gericke, Westphal, Jſecke, Eiſenheimer, Becher, Pavel, 
Behn, Sontowskuy und Jeſchal a. Berlin, Gimski und 
Wolf a. Hamburg, Dinkelſpieler a. Fürth, Vogel a. 
Kante Pohl a. Breslau, Rathmann a. Luckenwalde, 

aufleute. 

Malter’s Hotel. Major u. Artill, Offizier vom Platz 
v. Scheye a. Danzig. Regierungs Aſſeſſor Geſch n. Gem. 
5 Daniip. Seile a. Tochar und Kirſtein a, Heinen, 
Rittergutsbeitter. Vater a. Darczlub, Kal. Oberförſter. 
Mades a. Grevenbroich Ingenieur. Kindenberg a. Colberg, 
Tonſul. Cohnreich a. Weißenſee, Fabrikbeittier. Kröber 
und Parbs a. Königsberg, Sänger a. Frankfurt a. M., 
Weber a. Greiz. Wollin, Pest Cohnreich g. Berlin, 
Drevermann a. Vogelſang i. Westf, Fehr a. Waldheim, 
Jöhler a. Bremen, Lammertz a. Aachen, Engelmann a. 
Ingelheim, Kaufleute. DRM 

otel Dentihes Haus. Friedrich a. Stuhm, Beſitzer. 
Wahle a. Kulm, Pfarrer. Fanny v. Faire a. Wien. 
Bug Reunion Stürmer n. Familie a. Stettin. Bieber 
a. Mewe Beſitzer. Faſt a. en ge Margarth a. 
Saag, Landsberger a. Beuthen, Knoller, Schiffmann⸗ 
Mendelſohn, Roſe a. Berlin, Kempe a. Antwerpen, Lieber⸗ 
mann g. Graudenz, Wäntig a. Schönau, Kunze a. Magde 
burg, Freund a. Gtettin, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vers 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literarisches 
H. Röckuer, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen rebactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratenthells 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
!!!!(ũĩ REHRVSERTTN RE 

Durchaus erprobt und zuverläffig ſelbſt bei 
Fällen von Lungenſchwindſucht und nie en iſt 
die Sanjana⸗Keilmethode. Verſandt nn kojten- 
frei durch den Secretär der Ganjana-Eompann, ir 
C. Wirtgen zu Köln a. / Rh. Die Dir. 
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Die nachstehenden Anerkennungen 
über Dr. R. Bocks Pectoral Par fünfttern, 


; welche alle 
möglichen Huſten- und Katgrrhmittel probirt, fin 

der beſte Beweis für die Vorzüglichkeit des Miles 990 
Huſten, Heiſerkeit, Schnupfen, leichten Katarrhen: 

Frankfurt a. N., „Oktober 1887. Unter den vielen 
Huftenmitteln habe ich Or. R. Bocks Bectoral als ein ſehr 
gutes erkannt. Marie Kanfſtängl⸗Schröder, Königl. 
ie ber 1887. 9 

ünchen, 5. November „Herrn Dr. R. 
Berlin, Ich beſtätige Ihnen hiermit gerne, daß ich Kür 
durch Anwendung Ihrer „Becioral-Baftillen” von einem 
läſtigen Huſten, der mich ſchon längere Zeit quälte, binnen 
wenigen Tagen Dale gam eit 157 wurde und ich mich 
ſomik von der Wirkſamkeit Ihres neuerfundenen Heil- 
mittels auf's beſte überzeugt habe. Hochachtungsvoll 
Fran; Nachbaur, k. b. Agmmerſänger. 

Hamburg, 22. Okt. 1887. Ich hatte einen hartnäckigen 
Bronchial- Katarrh mit peinigendem Huſtenreiz Ihre 
Paſtillen übten eine überraſchend beruhigende Wirkung 
aus und heute nach 8tägigem Gebrauch bin ich wieder 
hergeſtellt; beiten Dank, werde die Paſtillen wärmſtens 
empfehlen. E. Stägemann, re paſt d. Thalia-Theaters. 

Berlin, 22. Dez. 1887. Ihre Paſtillen find von ausge- 
zeichneter Wirkung und gebrauche ſelbe ſtets. Robert 
Biberti, kgl. Sänger. 

Berlin, 22. Desbr. 1887. Ihre Pectoralpaſtillen haben 
mir bei Ae und Verſchleimung vortreffliche Dienſte 
geleiſtet. P. a Pattini, hal, pr. Hofopernſängerin. 

Frankfurt a. M., Nov. 1887. Es iſt nicht allein die 
Be Wirkung, welche mir Dr. R. Bocks Pectoral bei 

atarrhaliſchen Erkrankungen werthvoll ae ſondern 
auch der angenehme Geſchmack und das Nichtbeläſtigen 
er Magens, wie dies bei den wenigſten Huſtenmitteln 
zutrifft, Hermine Claar-Delia. 


erlin, D 87, Herrn Dr. Bock, Apotheker hier. 
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Ihre Paſtillen (Bectoral) ſind als cen 8 Linderungs⸗ 


mittel bei Katarrh ſehr zu empfehlen. Otto Sommer- 
ſtorf, Mitglied des Deutſchen Theaters. 

Stuttgart, 4. Dezbr. 1887. Hiermit bezeuge ich gerne, 
daß Dr. R. Bocks Becioral ein angenehmes und wirk⸗ 
james huſtenſtillendes Mittel iſt. Philippine Brand, 
hal. württemb. Hofſchauſpielerin. 

Berlin, 22, Deibr. 1887. Ihre Baitillen find vortrefflich 
gegen Huſten und Heiſerkeit. Marie Renard, königl. 
Hofovernſängerin. 

Man findet Dr. R. Bocks Pectoral in den Apotheken 
und wende 15 falls es in einer Apotheke nicht vorräthig, 
an das Haupt- Depot: Königsberg i./ Pr. Apotheker H. Ka ke. 

In jetziger Zeit, wo jedermann darauf bedacht iſt, ſi 
gegen die Kälte und beſonders gegen den feuchten Morgen 
nebel zu ſchützen, kann man kein herzſtärkenderes Mittel 
finden als den echten Benedictiner Liqueur der Abtei zu 
Fecamp. An der geſammten Küſte der Normandie nimmt 
man ftets, ehe man ſein Zagemerk beginnt, ein Gläschen 
dieſes koſtbaren, magenitärkenden Mittels auf nüchternen 
Magen; auch exiſtirt in der Normandie die alte und be- 
kannte Gewohnheit, zwiſchen den beiden Kauptgängen 
jeder Mahlzeit ein Glas Liqueur zu nehmen; man nennt 
dies: „fair le trac“ oder auch „le 51 f du milieu“. 
Dieſer erſte Akt der Verdauung vollzieht ſich überall mit 
dem echten Benedictiner. 


